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VORWORT

ZIM-Leiter Dieter Huth

Zentraler IT- und Medien-Dienstleister für 
die Bergische Universität
Ende 2015 umfasst dieser Kundenkreis circa 
250 Pro  fes so rinnen und Professoren, 3.200 
Mitarbeiter innen und Mitarbeiter und rund 
21.000 Studierende. Mit seinen An ge bo ten 
leistet das ZIM gemeinsam mit den an de ren 
Dienstleistern in den Fakultäten und Ein rich-
tungen einen wichtigen Beitrag zur Rea li sie
rung einer zuverlässigen, leistungsfähigen und 
kos ten gün stigen IT und MedienIn fra struk tur 
für Leh re und Forschung an der Bergischen 
Universität Wuppertal.

Die Hauptaufgaben des ZIM sind die Planung, 
die Bereitstellung und der Betrieb einer techni-
schen In frastruktur für Kommuni kation, Perso-
nal Compu ting, wissenschaftliches Rechnen, 
Einsatz neuer Me dien, ELearning und den 
darauf aufbauenden Diens ten so wie Beratung 
und Support bei ihrer Nut zung.

IT und neue Medien für Forschung und Stu-
dium
Der größte Teil der ZIM-Infrastruktur dient der 
Un terstützung von Diensten, die für das Stu-
dium und die wissenschaftlichen Arbeiten un-
verzichtbar ge worden sind. Hierzu gehören 
die Netzinfrastruktur, EMail, WebServices, 
Mul ti me dia-Produktion und -Ausleihe, multi-
medialer Hör saal-Support, E-Learning sowie 
Backup- und File-Service. 

Durch Bedarfsbündelung in Form einer zent-
ralen leistungsfähigen Hardware-Ausstattung 
– teilwei se mit Finanzhilfen aus der Großge-
räteförderung von Bund und Land be schafft – 
versucht das ZIM, diese von allen ge nutz ten 
Dienstleistungen nachhaltig und verlässlich 
anzubieten. 
Durch die Ressourcenbündelung können 

Dienstqualität und Wirtschaftlichkeit im Ver-
gleich zu vielen kleinen Lösungen deutlich ver-
bessert wer den.

Zentraler Betrieb, dezentrale Nutzung
Ein Kennzeichen der netzwerkorientierten, 
ver teil  ten IT und Mediennutzung ist der zen
tra li sier te Betrieb der Infrastruktur bei de-
zentraler Nut zung. Standardisierte Schnitt-
stellen ermögli chen es den Benutzern, alle 
Dienste dezentral „vor Ort” zu nutzen und fle-
xibel an persönli che Bedürfnisse anzupassen. 
Beispiel EMail: Ge ra de die Zentralisierung 
der Mails auf einem Ser  ver im Internet erlaubt 
das Mailen im Büro, zuhause und un ter wegs 
auf dem PC, Laptop oder Smartphone – mit 
einem Mail-Programm Ihrer Wahl, oder auch 
per Web-Mail. 

Weiterbildung 
Der kontinuierlichen und schnellen Ver-
änderung der IT- und Medien-Landschaft 
trägt das ZIM durch verstärkte Weiterbil-
dungsmaßnahmen Rech nung. Durch Wei ter
bildungsveranstaltun gen geben wir unseren 
Kunden in der Universität die Mög lichkeit, vom 
Know-how unserer Mit arbeiterinnen und Mitar-
beiter zu pro fi tieren. 
Das ZIM bildet in Zusammenarbeit mit der Ver-
wal tung der Bergischen Universität Fachinfor-
ma tikerinnen und Fachinfor ma tiker aus. 
Außer dem stellen wir im Rahmen berufsqua-
lifizierender Maßnahmen Praktikantenplätze 
zur Verfügung.

Dieses Dienstleistungsportfolio beschreibt die vielfältigen 
Dienstleistungen des ZIM – Zentrum für Informations- und 
Medienverarbeitung an der Bergischen Universität Wuppertal 
im Bereich der Informationstechnik und neuen Medien.



Kooperationen
Das ZIM kooperiert mit anderen Rechen 
und Me dien zentren und be teiligt sich aktiv an 
der Ausgestaltung von ko  ope rativen, hoch-
schulübergreifenden Arbeits krei sen, wie 
dem ARNW (Arbeitskreis der Leiter Wis sen-
schaftlicher Rechenzentren in NRW), DINI 
(Deut sche Initiative für Netzwerkinformation), 
AMH (Arbeitsgemeinschaft der Medienzen-
tren an Hochschulen e.V.) und ZKI (Zentren für 
Kommunikation und Informations ver arbeitung 
in Forschung und Lehre). 

Das ZIM wird bei der Ausübung seiner Auf-
gaben in Grundsatzangelegenheiten durch die 
Senatskom mission für das ZIM beraten. Die 
Kommission vertritt die Inter es sen der Nutze-
rinnen und Nutzer.

Das Dienstleistungsportfolio
will Ihnen einen Überblick über die Dienst leis
tungen verschaffen, die das ZIM für Sie als 
Kunden erbringt. Unsere vielfältigen Angebote 
für die Fakultäten, Einrichtungen und Ange-
hörigen der Bergischen Universität werden 
in einer regelmäßig aktualisierten Fassung 
dargestellt. Hierdurch soll ein besseres Ver-
ständnis des ZIM-Angebotes geschaffen 
werden und eine zielorien tierte Diskussion 
über die Ausgestaltung einer qualitativ hoch-
werti gen, kostengünstigen ITInfrastruktur 
für die Bergische Universität Wuppertal als 
Ganzes gefördert werden. 
   
Dem ZIM war und ist es im mer sehr wich tig, 
von Ihnen als Kunden Rückmel dun gen zu 
er hal ten, wel che Dienstleistungen Ihnen ge-
fallen und welche op timiert werden sollten.

Dieter Huth
Leiter des ZIM

Abb.:  01.  T.09.01 als EPrüfungsraum
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1   DAS ZIM ALS ZENTRALE BETRIEBSEINHEIT

Historisches
Das ZIM ent stan  d am 1. Sep tember 2005 
durch Fu sion der beiden Zentralen Betriebs-
einheiten Au dio visuelles Medien zen trum 
(AVMZ) und Hoch schul rechenzentrum (HRZ), 
basierend auf den Em pfeh lungen einer Rekto-
ratskommission zur Be  gut  ach tung der ITAk-
tivitäten der Zentralen Ein rich tun gen und 
der Verwaltung. Beide Vorgänger ein rich-
tungen be stan den seit den 1970er Jahren, 
den Anfängen der Ber gischen Universität 
Wuppertal. 
   

Ziel der Fusion war es, Synergie- und 
Rationalisierungseffekte  zu erzielen. 
Angebotsüberschnei dungen gab es beispiels-
weise bei Schulung, Beratung, Support und 
E-Learning. 
   
Dabei er gänzten sich die ITKompetenz des 
Re chen zentrums und die mediendidaktische 
Kompe tenz des Medienzentrums hervor
ragend. Ein Bei spiel ist die digitale 
Videoproduktion des Me dien zentrums, die 
auf den vom Rechenzen trum auf gesetzten 
StreamingServer zurückgreifen konnte.

Dieses Kapitel gibt einen kurzen Überblick über die Zentrale Betriebseinheit „Zentrum für Infor ma  tions und 
Medien verarbeitung (ZIM)“ der Bergischen Universität Wuppertal, seine Geschichte und Vorgängereinrich-
tungen und seine Abteilungsstruktur.

Abb.:  02.  Organisationsplan des ZIM (Stand: 15.11.2016)
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Die Bereiche des ZIM
Das ZIM umfasst die folgenden sieben 
Abteilungen:

1. Zentrale Rechner
2. Medien-Service
3. E-Learning
4. Netzwerk
5. Zentrale Windows Dienste
6. Qualifizierung
7. Anwendungen & Service

Dabei werden die mehr hardware bzw. sys
tem ori en tierten Abteilungen 1, 2 und 5 und 
die mehr software bzw. unterstützungsorien-
tierten Ab teilun gen 3, 6 und 7 jeweils einem 

Leiter zugeordnet. Aktuell sind das Dr. Jo
achim Schultes und Christian Nölle.
   
Die kleine aber sehr wichtige Netzwerkabtei-
lung wird von Herrn Robert Schneider geleitet, 
der gleichzeitig Stellvertreter des ZIMLeiters 
ist.
   
Abb.:  02 zeigt einen verein fachten Orga nisa
tions plan des ZIM mit den realen Stellenbeset-
zun gen. Insbesondere in den Berei chen 
Me dien tech nik und Benutzerberatung werden 
die Mitarbeiterinnen und Mit ar bei ter des ZIM 
von studentischen und wissenschaftlichen 
Hilfskräften tat kräf tig unterstützt.

2   NETZWERK UND KOMMUNIKATION

ÜBERBLICK ÜBER DAS UNI-NETZ
Grundlage für den Transport der Daten inner-
halb der Uni ist das Datennetz. Es besteht aus 
dem Kernnetz (Core Layer) sowie den Gebäu-
denetzen. Vom Kernnetz führen Zugangslei-
tungen zu den Gebäudeverteilern (Distribution 
Layer). Nachgelagert sind die Etagenverteiler 
(Access Layer), in denen in der Regel mehrere 
unabhängige lokale Netze (LAN, Local Area 
Network) bedient werden. Dazu gehören inner-
halb der Etagenverteiler neben den aktiven 
Komponenten – ein oder mehrere Switche – 
weitere Komponenten der sogenannten pas-
siven Netztechnik wie Kabel, Stecker, Dosen 
und Verteiler.

Die nur wenigen aktiven Netzkomponenten 
ermöglichen ein zentrales Management des 
Netzes, was zu einer einfachen Wartung und 
damit einem zuverlässigeren Netzwerk führt.

Der Betrieb dieser Geräte erfordert Basis-
dienste, die z.B. Adressen verwalten und 
Wege durch das Netz (Routen) sicherstellen. 
Die Organisation des gesamten Datenver-
kehrs, einschließlich Steuerung und Überwa-
chung, ist Aufgabe des Netzmanagements.

Der mobile Zugang für Notebooks, Tablets 
und Smartphones über Wireless LAN (WLAN) 

wird immer wichtiger.

Im Folgenden werden die Technik und die 
Funktion der Komponenten des Netzes und 
seines Betriebes und die damit verbundenen 
Aufgabenstellungen und Dienstleistungen 
be schrieben:
 
• Kabelinfrastruktur (passive Komponenten)
• Netzstruktur und Netztopologie (aktive 

Komponenten)
• Planung, Ausbau und Unterhaltung des 

Netzes
• Netzmanagement und weitere Dienstleis-

tungen zum Netzbetrieb
• Mobiler Zugang
• Sicherheit im Netzbetrieb
• Sichere Kommunikation.

Das ZIM stellt für die Bergische Universität zentral die Netzwerkinfrastruktur zur Verfügung: das „Universitätsnetz” oder kurz 
„UniNetz”. An dieses zentrale Netz sind alle Computer der Bergischen Universität Wuppertal per Kabel oder per Wireless LAN 
(WLAN) angeschlossen. Das UniNetz ermöglicht nicht nur eine sichere interne Kommunikation, sondern auch die Anbindung 
an das weltweite Internet.

Die Netzwerkinfrastruktur – Grundlage für die Versorgung mit digitalen Informationen – ist für eine moderne Universität so ele-
mentar wie die Versorgung mit Strom oder Wasser. Diese Dienste kommen daher allen Universitätsangehörigen unmittelbar 
zugute, insbesondere auch den Studierenden. Interner Dienstleister dafür ist die Abteilung Netzwerk.

Abb.:  03.  Core-Switch des ZIM
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Kabelinfrastruktur
Das Datennetz der Bergischen Universität 
Wuppertal wächst kontinuierlich. Begonnen 
hatte es mit ersten lokalen Verkabelungen 
in Universitätsgebäuden, wie etwa 1987 im 
damaligen HRZ.
Diese ersten Gebäudenetze wurden inzwi-
schen durch eine zentral gemanagte moderne 
Infrastruktur ersetzt. Seit 1989 wurden ent-
sprechend dem sogenannten „DFGNetz-
memorandum” erste Gebäudeteilnetze mit 

Unterstützung durch Landesmittel erstellt. 
Erste Projekte waren die Universitätsbiblio-
thek und das Rechenzentrum, später folgten 
Gebäude des Fakultäts Mathematik und 
Naturwissenschaften.

Die installierte Kabeltechnik wurde zum Zeit-
punkt der Installation nach Möglichkeit an den 
jeweiligen Stand der Technologie angepasst, 
um eine aktuelle und möglichst zukunftssichere 
ITInfrastruktur für den Betrieb und die For-
schung bereitzustellen. Der rasante Fortschritt 
führt aber auch dazu, dass die Netze kontinu-
ierlich weiter entwickelt werden müssen.

Bis heute ist das UniNetz auf über 86 vom 
ZIM betriebene Knoten angewachsen. In der 
Schematischen Darstellung (siehe Abb.:  04) 
des in Multimode- und Singlemodetechnologie 
ausgeführten Kabelnetzes wird der Umfang 
des aktuellen Glasfasernetzes deutlich.

Ein Datenknoten umfasst einen oder meh-
rere Netzwerkschränke mit Zuleitungen über 
Kupfer und Glasfaserkabeltechnik, die in 
Anschlussfeldern enden. Mittels spezieller 
Verbindungskabel („PatchKabel”) werden 
aktive Netzwerkkomponenten wie Switches 
und Access Points angebunden sowie Endge-
räte der Fakultäten und Einrichtungen an das 
UniNetz angeschlossen.

Zuständigkeiten und Netzzu-
gang
Das ZIM ist für den Betrieb des UniNetzes 
zuständig, wobei es mit dem ITBereichsma-
nagement der Fakultäten und Einrichtungen 
zusammenarbeitet.
Das ZIM betreibt zudem die 

Netz werk infrastruktur der VerwaltungsDV, 
das sogenannte „Verwaltungsrechnernetz”.

Die Zuständigkeit des ZIM bezüglich der Ver-
fügbarkeit des Datennetzanschlusses einer 
Einrichtung endet im Regelfall am Übergabe-
punkt, der Netzwerkdose.

Der Zugang vom Arbeitsplatz zum Netz erfolgt 
entweder über die Anschlussdose am lokalen 
Netz innerhalb einer Einrichtung oder mobil 
per WLAN.

Netzstruktur und Netztopolo-
gie 
Die Anschlusspunkte der lokalen Netze 
werden durch Switches und Router verknüpft. 
Durch gemischte Nutzungsformen in vielen 
Gebäuden, die Notwendigkeit der Bildung von 
eigenen Netzen für bestimmte Dienste und 
durch Umzüge, Neueinrichtungen und lau-
fende Anpassung an aktuelle Technologien 
entsteht ein höchst komplexes und dynami-
sches Gebilde.

Das Netz der Bergischen Universität Wup-
pertal ist sternförmig aufgebaut.

Die GebäudeverteilerVernetzung auf dem 
Campus ist in 10-Gigabit-Ethernet-Techno-
logie über Glasfasern ausgeführt, wobei zum 
Teil eine Aggregation zur Erhöhung von Band-
breite und Redundanz eingesetzt wird. Die 
zentralen KernnetzSwitche sind mit den zen-
tralen Routern ebenfalls über eine 10Giga bit
Strecke verbunden. Innerhalb der Gebäude 
werden hauptsächlich Glasfaser oder Kupfer-
verbindungen mit 1 Gbit/s verwendet.

Jedes Fachgebiet bzw. jede Einrichtung 
erhält in der Regel mindestens ein Subnetz, 
d.h. einen Bereich von IP-Adressen, in dem 
ein eventuell vorhandener lokaler Adminis-
trator nach Absprache mit dem ZIM frei ver-
fügen kann. Die Subnetze der verschiedenen 
Einrichtungen werden über zentrale Router 
verbunden.

Die Etagenverteiler führen die Datenpakete 
über die Gebäudeverteiler zum Kernnetz. Die 
im Kernnetz eingesetzten Geräte sind beson-
ders leistungsfähig und zuverlässig, um die 
notwendige große Bandbreite zur Verfügung 
stellen zu können.

Am Kernnetz hängt auch der XWiNRouter, 
der das Netz der Bergischen Universität Wup-
pertal mit dem Wissenschaftsnetz (XWiN) 
des DFN-Vereins verbindet, unserem Tor 
zum Rest der Welt. Der DFN e.V. („Verein 
zur Förderung eines Deutschen Forschungs-
netzes”) ist eine gemeinnützige Selbsthilfe-
einrichtung der deutschen Hochschulen und 

Abb.:  05.  Passives Patchfeld im Etagenverteiler
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Forschungseinrichtungen und betreibt sein 
Netz selbst.
Der XWiNRouter wird derzeit mit einer 
AnschlussBandbreite von 2000 Mbit/s in beide 
Richtungen und einem nur durch die maxi-
male Geschwindigkeit begrenzten Volumen 
betrieben („Flatrate”).
Der XWinRouter verbindet die Hochschule 
seit März 2012 auch mit dem LHC Open Net-
work Environment (LHCONE), einem spezi-
ellen Netzwerk zur Verbindung der Tier 1 und 
Tier 2 Center des LHC-Experiments mit einer 
Bandbreite von ebenfalls 2000 Mbit/s.
Abb.:  06 zeigt das monatliche Datenvolumen 
– empfangene und gesendete Daten– von 
Januar 2009 bis Juli 2015 am Übergang zwi-
schen Backbone und XWiN (Internet) bzw. 
LHCONE.

Wireless Local Area Network 
(WLAN)
Das WLAN ermöglicht den Universitäts-
angehörigen den drahtlosen Zugang zum Uni
Netz und somit auch zum Internet. Es wird ein 
möglichst weitreichender Ausbau des WLAN 
angestrebt.

Das ZIM betreibt an verschiedenen Standorten 
der Bergischen Universität Wuppertal bisher 

über 400 Access Points gemäß den Standards 
802.11n mit bis zu 300 Mbit/s und teilweise 
gemäß 802.11ac mit bis zu 2304 Mbit/s. 
Die Access Points werden durch einen 
zentralen Controller gesteuert. Als 
Authentifizierungsverfahren wird die 
802.1XEAPAuthentifizierung mit WPA2 
angewendet.

Zur Technik noch einige Anmerkungen: Die 
WLAN-Technik bedient sich der Mikrowellen 
im 2,4 GHz und im 5 GHzBand, die 
Sendeleistung ist dabei 100 bis 200 mal 
schwächer als in Mobilfunknetzen üblich.

Ein Access Point deckt innerhalb von 
Gebäuden ein Gebiet bis zu 50 Metern, 
außerhalb von Gebäuden bis zu 300 Metern 
ab. Die volle Bandbreite kann ein Client in 
einer Funkzelle nur in geringer Distanz zum 
Access Point erreichen, da die Bandbreite 
entfernungsabhängig vom Access Point ist.

Da sich mehrere Clienten in einer Funkzelle 
die Bandbreite teilen, sind Funknetze generell 
weniger leistungsfähig als kabelgebundene 
Netze.

Abb.:  06.  Monatliches XWiNDatenvolumen von 2009 bis 2015
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Voice over IP
Vor dem Hintergrund der fortschreitenden Digi-
talisierung und Vernetzung nähern sich die 
Technologien von Sprach- und Datendiensten 
immer weiter an.

Unter IP-Telefonie (auch: Internet-Proto-
koll-Telefonie, Internet-Telefonie oder Voice 
over IP, kurz VoIP) versteht man das Telefo-
nieren über Rechnernetzwerke, die nach Inter-
net-Standards aufgebaut sind. Die Technologie 

ermöglicht es, den Telefondienst auf dieser 
IPInfrastruktur zu realisieren, so dass diese 
die herkömmliche Telefontechnologie samt 
ISDN, Netz und allen Komponenten ersetzen 
kann.

In vielen Fällen könnten hier bei flächende-
ckender Einführung Infrastrukturkosten durch 
Vereinheitlichung von Verkabelung und aktiven 
Systemkomponenten reduziert werden.

PLANUNG, AUSBAU UND UNTERHALTUNG DES NETZES
Planung und Ausbau des leistungsfähigen, 
von allen genutzten UniNetzes erfordern 
wegen der verteilten Zuständigkeiten einigen 
Abstimmungs- und Beratungsaufwand.

Für die Erstellung und Fortschreibung des 
Netzkonzepts ist das ZIM zuständig. Durch die 
Ausdehnung der Universität im Stadtbereich 
(siehe Abb.:  07 auf Seite 12 und Abb.:  04 
auf Seite 9) und die große Zahl von Uni-
versitätsgebäuden wird von den ZIM-Mitarbei-
terinnen und -Mitarbeitern ein umfangreiches 
Wissen über die eingesetzte Technik und die 

Gebäudeinfrastruktur ebenso wie ein hohes 
Maß an Mobilität verlangt.

Durch das im ZIM vorhandene Wissen wird 
sichergestellt, dass Flexibilität, Leistungsfähig-
keit, Wartbarkeit und Zukunftssicherheit des 
Netzes gewahrt bleiben.

Dazu bilden sich die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter ständig weiter. Außerdem pflegen sie 
den Kontakt mit den Herstellern von Netzwerk-
komponenten und tauschen sich mit den Netz-
gruppen anderer Rechenzentren aus.

Aus Richtung
A 46 Ausfahrt
Wuppertal-Katernberg

Aus Richtung
A 46 Ausfahrt
Wuppertal-Elberfeld

Aus Richtung
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Abb.:  07.  Standorte der Bergischen Universität Wuppertal
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Netzausbau
Für den Ausbau des Netzes und dessen kon-
tinuierliche Erneuerung wurden den Hoch-
schulen Mittel entsprechend 
dem Hochschulbauförde-
rungsgesetz (HBFG) bzw. der 
Großgeräteförderung gemäß 
Artikel 91b Abs. 1 Nr. 3 GG 
(ab 2007) zur Verfügung 
gestellt. Insgesamt wurden 
vom ZIM fünf Netzanträge für 
die Zeiträume 1990–1997, 
1997–1999, 2003–2009, 
2011–2015 und 2016-2021 
beim Land eingereicht. Nach 
Begutachtung durch die DFG 
wurden dann Landes- und 
Bundesmittel zugeteilt.

Für die Ausbaustufen 2003–
2009 und 2011-2015 des 
Bergische Universität Wup-
pertalNetzes waren Mittel 
in Höhe von insgesamt 3,85 
Mio. € vorgesehen.
Für die Jahre 2016 bis 2021 
sind 2,97 Mio. € angesetzt.  
Die tatsächlichen jährlichen Zuweisungen 
schwanken zwischen 200.000 und 770.000 €.
Dazu kommen Mittel der Universität in gerin-
gerem Umfang für kleinere Baumaßnahmen, 
die nicht in den Planungen berücksichtigt 
werden können, und Eigenmittel der Einrich-
tungen für die lokale Infrastruktur.

Die Aufnahme und Ausführung eines neuen 
NetzwerkProjektes erfolgt in Zusammenar-
beit mit den Dezernaten und Abteilungen der 
Bergischen Universität, dem Bau-und Liegen-
schaftsbetrieb NRW (BLB) und den betrof-
fenen Nutzern. Dabei wirken insbesondere 
das ZIM und das Gebäudemanagement der 
Universität (Dezernat 5 der Verwaltung) eng 
zusammen.

Zum Ausbau des Netzwerks werden die an 
das ZIM weitergegebenen Informationen zu 
Gebäudesanierungen, Neu und Anbauten, 
akuten KabelEngpässen sowie zusätzlichem 
allgemeinen Bedarf gesammelt und in die wei-
tere Netzausbauplanung eingebunden.
Nach Festlegung der realisierbaren Pro-
jekte werden weiterführende Detail und 
Ausführungsplanungen mit allen zusätzlich 

Beteiligten durchgeführt, die von einer Bau-
maßnahme betroffen oder organisatorisch ein-
zubinden sind.

Die Baubegleitung ist ein wichtiger Bestand-
teil der Dienstleistung des ZIM. Zwar ist der 
BLB für die Gebäudeinfrastruktur zuständig, 
gleichwohl verbleibt die Verantwortung für den 
Betrieb der Netze in den Händen der Uni und 
damit des ZIM. Bei Neubauten und Sanie-
rungen vergibt der BLB auch die Netzbauauf-
träge, ansonsten geschieht dies im Dezernat 5 

der Universität.

Unterhaltung und Betrieb 
Die laufende Unterhaltung des Kabel-und des 
Funknetzes umfasst alle strategischen Erwei-
terungen und Umbauten sowie die Wartung 
und Aktualisierung der installierten Technik 
in den Datenverteilerknoten der einzelnen 
Gebäude. Die Daten in Abb.:  08 geben einen 
Eindruck von der Komplexität der NetzUnter-
haltung und des Betriebs.

Außendienst
Im Rahmen der Netzunterhaltung sind Mitar-
beiter des ZIM oft täglich mehrfach auf dem 
Campus und den Außenstellen der Universität 
unterwegs, um Dienstleistungen für Einrich-
tungen zu erbringen.

Die Art und der resultierende Umfang eines 
Einsatzes sind in der Praxis hinsichtlich der 
Komplexität der involvierten Technik, der not-
wendigen Werkzeug und Technikkompo-
nenten sowie des Arbeitsaufwands sehr 
unterschiedlich.

Abb.:  09. Auszubildender Jonathan Hunscher, 3. Ausbildungsjahr, bei der Installation eines Netz-
werk-Accesspoints

Daten zum Betrieb des Uni-Netzes
Gebäudeverteiler: 86
Nutzer: 23.148
Anzahl der vergebenen IPNummern: 28.936
Zahl der Subnetze: 149
Access Points: 403

Abb.:  08. Daten zum Betrieb des UniNetzes
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Die NetzwerkManagementDienste des ZIM 
umfassen nicht nur die in direkter Zuständig-
keit des ZIM liegenden Bereiche des Netzes, 
der zentral betreuten Gebäudenetze und der 
Außenanbindungen, sondern unterstützen 
auch die Fakultäten und Einrichtungen der 
Bergischen Universität bei der Organisation 
und Verwaltung ihrer lokalen Netze. Im Fol-
genden werden die Dienste erläutert.

Namens- und IP-Adressen-
management
Durch neue Dienste und die damit verbundene 
steigende Anzahl an Datenendgeräten wird 
das UniNetz immer größer und komplexer, 
mit einer stark steigenden Zahl eingesetzter 
IP-Adressen (IP = Internet Protocol).

Mit dem IP-Namens- und Adress-Manage-
ment werden IPNetze und Namensräume 
unter uni-wuppertal.de strukturiert dargestellt 
und organisiert. Der Bergischen Universität 
steht für ihre Fakultäten und Einrichtungen ein 
ClassBNetz (132.195.0.0/16) zur Verfügung.

Überwachung
Insgesamt überwacht die Abteilung „Netzwerk” 
kontinuierlich mehrere Router und mehr als 
140 Switches mit 14.100 Ports und mehr als 
400 Access Points.

Alle fünf Minuten wird die Erreichbarkeit der 
aktiven Netzkomponenten durch Aufrufen 
eines jeden Geräts geprüft.

Um das komplexe Netzsystem zu organi-
sieren, wird unter anderem ein OpenSour-
ceManagementTool eingesetzt, welches alle 
Geräte im Datennetz erfasst. Ausführliche Sta-
tusdaten werden in regelmäßigen Abständen 
gesammelt, ausgewertet und angezeigt.

Störungen und Fehler-
annahme
Ausfälle im Netzbetrieb können wegen der 
technischen und räumlichen Komplexität 

die ver schie densten Fehler quellen haben: 
Kabelverbindungen, Netz komponenten, 
Nut zer fehlverhalten.
Deshalb ist eine möglichst detaillierte Fehler-
meldung an das ZIM zur schnelleren Fehlerfin-
dung und -behebung äußerst wichtig. Im ZIM 
werden dann verschiedene Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter tätig, die z.B. den Verkehr 
mit Softwaretools analysieren oder im Feld 
Messungen durchführen und Komponenten 
tauschen.

Die direkte Betriebsverantwortung des ZIM 
umfasst den Zugang zum Wissenschaftsnetz 
(XWiN), das Backbonenetz und die Gebäude-
netze bis hin zur Netzwerkdose.

Zentrale Anlaufstelle für alle das ZIM betref-
fenden Probleme ist die Benutzerberatung die 
unter 0202/4393295 oder zimber@uniwup-
pertal.de erreichbar ist. Entsprechende Hin-
weise werden umgehend weitergeleitet.

ABUSE – Beschwerden bei 
Angriffen 
Leider kommt es immer wieder vor, dass sich 
Nutzer oder Organisationen aus externen 
Netzen von Rechnern aus der Bergischen Uni-
versität angegriffen, belästigt oder geschädigt 
fühlen – teilweise berechtigt.
ABUSE, erreichbar unter abuse@uniwup-
pertal.de, nimmt sich solcher Beschwerden 
an und klärt, ob der vorgetragene Tatbestand 
vorliegt oder auf gefälschte Angaben zurück 
zuführen ist.

Weiterhin tritt die Beschwerdestelle umge-
hend mit den entsprechenden Nutzern zur 
Behebung solcher Störungen in Kontakt, 
damit diese nicht weiter nach außen getragen 
werden oder sich innerhalb der Bergischen 
Universität weiter verbreiten.

ABUSE steht auch internen Nutzern zur Ver-
fügung, ist aber nur für Missbrauchmeldungen 
des Netzes gedacht.

NETZZUGANG FÜR MOBILE NUTZER

NETZWERK-MANAGEMENT

Dienste wie das WLAN oder Virtual Private 
Networks (VPN) ermöglichen den Hochschul-
angehörigen, sich dynamisch mit dem Netz-
werk der Bergischen Universität zu verbinden.

Zugang zu diesen dynamischen Netzwerk-
diensten haben alle Angehörigen der Univer-
sität. Studierende erhalten mit der Einschrei-
bung einen Freischaltcode (PIN), mit dem 

sie sich einen „Account” (Benutzername und 
Passwort) für die Dienste des ZIM selbst-
ständig aktivieren können. Der Zugang bleibt 
gültig bis zur Exmatrikulation und wird dann 
nach einer Vorwarnung gelöscht.

Angehörige der Bergischen Universität, die 
noch keinen Zugang haben, können einen sol-
chen beantragen. Das Antragsformular findet 
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sich auf dem Web-Server des ZIM.[Link 01]

Virtual Private Network (VPN) 
und WebVPN
Der VPN-Dienst des ZIM bietet den Universi-
tätsangehörigen die Möglichkeit, sich von ent-
fernten Standorten im Internet über eine gesi-
cherte Verbindung mit dem Universitätsnetz zu 
verbinden – etwa von zuhause aus oder auf 
Reisen über Zugangsprovider.

Als schnelle Einstiegslösung für den Zugriff auf 
universitätsinterne Web-Anwendungen außer-
halb des Universitätsnetzes ohne Installation 
der Client-Software bietet das ZIM den Web-
VPN-Dienst an.[Link 02]

eduroam und GastAccounts
Die Bergische Universität nimmt am Dienst 
„eduroam“ des DFNVereins teil. Dies ist der 
einfachste und komfortabelste Zugang für 
Gäste und Teilnehmer an Konferenzen oder 
Tagungen, um einen Netzzugang zu erhalten.

[Link 01] www.zim.uniwuppertal.de/de/meinzim/benutzer.html

[Link 02] https://vpn.uniwuppertal.de

Mit eduroam können Nutzer aus dem Wis-
senschaftsnetz einfach und ohne zusätz-
liche Anmeldung einen Netzzugang in ihrer 
eigenen oder bei anderen wissenschaftlichen 
Einrichtungen bekommen. Die teilnehmenden 
Einrichtungen sind auf einer Standortkarte 
verzeichnet.[Link 03]

eduroam ist in entsprechende europäische 
Vorhaben eingebettet[Link 04], die auch grenz
überschreitend eine transparente Nutzung der 
Wissenschaftsnetze ermöglichen.

Dies gilt sowohl für Gäste bei uns als auch für 
uns als Gäste bei anderen Einrichtungen.

Unabhängig davon können Gäste sowie Mitar-
beiter und Studierende anderer Universitäten, 
die nicht an eduroam teilnehmen, auch „auf 
normalem Wege” einen Gast-Account bei uns 
erhalten. Nähere Informationen finden sich im 
Nutzerportal.[Link 05]

[Link 03] https://map.eduroam.de/leaflet/eduroam/eduroammap.html

[Link 04] https://www.eduroam.org/

[Link 05] http://www.zim.uniwuppertal.de/de/meinzim/benutzer.html

SICHERHEIT DES UNI-NETZES

Die stetig zunehmende Anzahl von ans 
Internet angeschlossenen Systemen (PCs, 
Server, Workstations) macht die Aufgabe, 
deren Sicherheit zu gewährleisten, immer 
aufwändiger.

Der Kern des Problems liegt darin, dass inzwi-
schen fast jedes System über das Internet 
Dienste anbietet, die im Falle einer fehler-
haften Implementierung Einbrüche ermögli-
chen. Automatisierte „Portscans”, bei denen 
nacheinander alle Rechner eines Netzes 
abgefragt werden, können in kurzer Zeit ganze 
Netze kompromittieren.

Überblick
Das ZIM betreibt sowohl den zentralen Paket-
filter der Bergischen Universität Wuppertal am 
Internetzugang als auch die Firewalls für die 
mehr als 100 Subnetze der einzelnen Einrich-
tungen. Durch diese doppelstufige Architektur 
wird ein höherer Sicherheitsgrad erreicht als 
durch einen Paketfilter allein, da Angriffe auch 
von kompromittierten Rechnern innerhalb des 
UniNetzes kommen können, die zu soge-
nannten „Bots“ umfunktioniert wurden.

Die Sicherheitsstruktur wird im Folgenden 
erklärt.

Subnetting
Die schon im Abschnitt „Netzstruktur” erläu-
terte Bildung von Subnetzen dient nicht nur 
der Einteilung des UniNetzes in logisch 
zusammenhängende Teilnetze zum Zweck 
einer lokalen Administration, sondern ist die 
wichtigste Voraussetzung für eine sicherheits-
orientierte Netzwerkarchitektur.

Ähnlich wie die Einteilung eines Schiffes in 
Schotten dafür sorgt, dass im Falle eines Lecks 
nicht gleich das ganze Schiff sinkt, sichert die 
SubnetzEinteilung die Integrität des Gesamt-
netzes im Falle der Kompromittierung eines 
Teilnetzes.

Zu erwähnen ist, dass die physikalische Sub-
netzEinteilung von einer „virtuellen Subnetz-
struktur” überlagert wird. Rechner, die in ver-
schiedenen physikalischen Subnetzen liegen, 
können einem oder mehreren sogenannten 
VLANs (Virtual LANs) zugeordnet werden. 
Da diese Zuordnung durch die Switch-Hard-
ware realisiert wird, kann sie von Software 
(z.B. eines Angreifers) nicht einfach ausgehe-
belt werden.

Paketfilter und Firewalls 
Es liegt nahe, dass sich die Rechner inner 
halb eines VLANs mehr Rechte bei der 
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Kommunikation einräumen als den Systemen 
eines anderen Subnetzes oder gar denen aus 
dem weltweiten Internet.

Schließlich arbeiten da Kolleginnen, Kollegen 
und Studierende eines Bereiches zusammen, 
die z.B. auch die gleiche lokale ServerInfra-
struktur nutzen.

Um die Rechte der „fremden” Systeme gegen-
über dem lokalen Subnetz einzugrenzen, setzt 
das ZIM Paketfilter und sogenannte Firewalls 
ein.

Firewalls stellen die kontrollierte Verbin-
dung zwischen (Sub)Netzen her. Sie über-
wachen den durch sie hindurch laufenden 
Datenverkehr und entscheiden anhand festge-
legter Regeln, ob bestimmte Netzwerkpakete 
durchgelassen werden oder nicht. Auf diese 
Weise versucht die Firewall das private Netz-
werk bzw. das Netzsegment vor unerlaubten 
Zugriffen zu schützen.

Die vom ZIM eingesetzten Firewalls erlauben 
die Context-based Access Control, d.h. die 
Regeln sind vom Netzwerkprotokoll abhängig 
und berücksichtigen auch die zeitliche Ent-
wicklung des Netzwerkverkehrs, z.B. die 
Dynamik des Auf- und Abbaus von Verbin-
dungen. Die Regeln sind in Software innerhalb 
der Firewall-Appliance realisiert.

Am XWinRouter, dem Gateway der lokalen 
Netze zum Internet, wird der Netzwerkverkehr 
durch einen Paketfilter kontrolliert. Dieser 
erlaubt zwar nur statisch das Herausfiltern von 
bestimmten Datenpaketen, allerdings hält der 
Paketfilter durch Implementierung der Regeln 
in der Hardware auch massivsten Angriffen 
stand.

Pflichten der Nutzer
Firewalls und Paketfilter entbinden nicht von 
der Pflicht, die Software für öffentliche und 
lokale Dienste (etwa Web-Server) nach den 
sicherheitstechnischen Notwendigkeiten 
aktuell zu halten.

Öffentlich verfügbare Server in den Fakultäten 
und Einrichtungen müssen, wie in der Verwal-
tungs und Benutzungsordnung des ZIM bzw. 
dem ITSicherheitskonzept der Bergischen 
Universität Wuppertal (siehe Seite 66) fest-
gelegt, angemeldet werden. Derzeit sind meh-
rere Tausend Geräte registriert. Spitzenreiter 
angebotener Dienste sind HTTP (World Wide 
Web) und SSH (Secure Shell).

Forensik
Kommt es doch einmal zu einer Kompromit-
tierung eines Computers, steht das ZIM den 
Administratoren bei der Untersuchung zur 
Seite. Hierbei wird das Hauptaugenmerk auf 
die Klärung folgender Punkte gelegt: Seit 
wann ist der Rechner kompromittiert? Was war 
die Schwachstelle, die zur Kompromittierung 
führte und welche Kollateralschäden sind auf-
getreten (z.B. gesniffte Passwörter)? Anschlie-
ßend wird eine Strategie erarbeitet, um ähn-
liche Zwischenfälle zukünftig zu vermeiden.

Beratung und Dokumentation
Die Beratung zur Sicherheitsproblematik 
nimmt viel Zeit in Anspruch. Typische Problem-
felder sind die sichere Konfiguration von Rech-
nersystemen und Subnetzen.

Das ZIM stellt auf seinen Webseiten umfang-
reiches Material zur sicheren Konfiguration 
von Rechnern im Netz zur Verfügung.[Link 01]

[Link 01] www.zim.uniwuppertal.de/dienste/netzzugang

VERSCHLÜSSELTE KOMMUNIKATION
Trotz der täglichen Angriffswellen über das 
Internet und der daraus resultierenden Behin-
derungen (Viren, Würmer u. a.) ist eine sichere 
und vertrauliche Kommunikation über das 
Internet möglich.

Zertifikate für die sichere 
Kommunikation
Stand der Technik ist es, Zertifikate für eine 
sichere Kommunikation einzusetzen.

Das ZIM bietet für die Bergische Universität 
sowohl persönliche Zertifikate als auch Ser-
verZertifikate an. Realisiert wird dies mittels 
einer an den DFN-Verein ausgelagerten Zer-
tifizierungsstelle (Certificate Authority, CA), die 

Teil der DFN-PKI (Public-Key-Infrastruktur) ist.

Alle Angehörigen der Bergischen Universität 
Wuppertal können persönliche und Server-Zer-
tifikate über die Webseite „UniWuppertal CA” 
beantragen. Dabei wird das Schlüsselpaar 
bestehend aus privatem Schlüssel (Private 
Key) und öffentlichem Schlüssel (Public Key) 
während der Beantragung erzeugt.

Das ZIM stellt nur Nutzerzertifikate aus, die 
eine E-Mail-Adresse der Bergischen Univer-
sität Wuppertal beinhalten und Server-Zertifi-
kate nur für offizielle Dienste der Bergischen 
Universität Wuppertal. Die Antragstellung 
erfolgt in beiden Fällen über die Webseite der 
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„UniWuppertal CA”.[Link 01]

Als oberste Zertifizierungsinstanz (Policy 
Certification Authority, PCA) dieser PKI fun-
giert der DFN-Verein. Die CA der DFN-PKI ist 
eine Zwischenzertifizierungsstelle und wurde 
selbst durch ein Zertifikat der Stammzertifi-
zierungsstelle (Deutsche Telekom RootCA 2) 
authentifiziert. Der öffentliche Schlüssel der 
PCA ist in einem Zertifikat enthalten (DFN-
Verein PCA Global – G01), ausgestellt durch 
die Deutsche Telekom. Man spricht von einer 
„Zertifikatskette”.

Über die RootCA sind die Bergische Univer-
sität Wuppertal-Zertifikate den gängigen Brow-
sern und Mail-Clienten bekannt. Die Bergische 
Universität Wuppertal-Zertifikate können auch 
über die oben angegebene Webseite impor-
tiert werden.

Gesicherte ClientServer 
Kommunikation
Server bieten dem Client neben der Möglich-
keit des unverschlüsselten Informationsaus-
tausches häufig auch kryptographische Pro-
tokolle zur gesicherten Kommunikation an. 
Durch entsprechende Adressierung des Ser-
vers (z.B. https) wird eine verschlüsselte Kom-
munikation ausgewählt, und der Informations-
austausch zwischen Server und Client wird 
ab diesem Zeitpunkt verschlüsselt geführt, 
ohne dass sich der Benutzer um irgendwelche 
Schlüssel kümmern muss.

Die gängigen Browser unterstützen die Ver-
schlüsselung und zeigen das durch Icons (z.B. 
ein geschlossenes Vorhängeschloss) an. Von 

[Link 01] https://pki.pca.dfn.de/uniwuppertalcag2/pub

dieser Möglichkeit machen viele Web-Server 
Gebrauch. Auch der zentrale MailServer der 
Bergischen Universität kommuniziert aus-
schließlich über verschlüsselte Verbindungen 
mittels SSL (Secure SocketsLayer), damit 
EMails nicht im Klartext übertragen werden.

Signieren von Dokumenten
Die beiden Schlüssel (privater und öffentli-
cher) können zum Signieren von Dokumenten 
verwendet werden, beispielsweise von E-Mail.

Der Mail-Client erstellt aus der E-Mail 
zunächst einen Prüfwert, den sogenannten 
Hashwert, der die Eindeutigkeit eines Fin-
gerabdrucks („Fingerprint”) hat. Daraus und 
aus dem privaten Schlüssel wird mittels eines 

kryptographischen Verfahrens dann die „Sig-
natur” der Mail berechnet und mit persönlichen 
Angaben und seinem öffentlichen Schlüssel zu 
einem Unterschriftszertifikat verpackt.

Das Dokument samt dem Zertifikat des Absen-
ders, mit Angaben zu Absender und Zertifizie-
rungsstelle, dem öffentlichen Schlüssel und 
natürlich der Signatur wird dann verschickt.

Die Mail-Software des Empfängers kann fest-
stellen, ob die Nachricht verändert wurde oder 
nicht. Außerdem kann über die im Netz hin-
terlegten öffentlichen Zertifikate der CA die 
Authentizität des Absenders bewiesen werden.
Neben E-Mail können auch andere Doku-
mente signiert werden. Das gilt auch für Soft-
ware, um ihre Integrität oder die Gültigkeit ihrer 
Lizenzierung überprüfen zu können.

Verschlüsselung von Nach-
richten 
Wird die Mail vom Absender mit dem öffentli-
chen Schlüssel des Empfängers verschlüsselt, 
so kann nur der Empfänger diese mit seinem 
geheimen Schlüssel wieder entschlüsseln. 
Den öffentlichen Schlüssel des Absenders 
kann man von der Zertifizierungstelle in einer 
Art Schlüsseltelefonbuch erhalten. Einem Hor-
cher bliebe der Inhalt der verschlüsselten 
Botschaft auch nach Einsatz von massiver 
Rechenleistung zur Dekodierung verborgen.

Natürlich können statt EMail beliebige Daten 
verschlüsselt werden – geeignete Verschlüs-
selungsSoftware vorausgesetzt.
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Abb.:  10. Symbolfoto Verschlüsselung
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NETZWERK UND KOMMUNIKATION – DIE DIENSTE IM 
ÜBERBLICK

Basisdienst Netzwerk
Versorgung der Bergischen Universität Wup-
pertal mit einer sicheren und schnellen Netz-
werkinfrastruktur für Inter und Intranet, ein-
schließlich der Kabelinfrastruktur bis hin zu 
den Netzwerkdosen in den Büros und Hör-
sälen der Uni, Pflege der aktiven Netzkom-
ponenten (Router, Switche,Firewalls) sowie 
Netzplanung und Netzausbau.

Dieser Dienst wird von allen Studierenden, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern genutzt.

Internet-Anbindung der Bergischen Univer-
sität Wuppertal
Versorgung der Uni mit einer sicheren und 
schnellen Internet-Anbindung durch Anschluss 
an das Wissenschaftsnetz (XWiN) des 
DFN-Vereins.

Dieser Dienst wird von allen Studierenden, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern genutzt.

Netzwerksicherheit
Gewährleistung der Sicherheit des Netzbe-
triebs durch Subnetzbildung und Einsatz von 
Firewalls.

Dieser Dienst wird von allen Studierenden, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern genutzt.

Netzwerknahe Serverdienste
Infrastrukturdienste zur Nutzung von Intra 
und Internet, inkl. DNS (Name-Server), Time-
Server, RadiusAuthentifizierung, VPN, 
LDAPVerzeichnisdienst; Grundlage aller 
anderen Dienste. 

Dieser Dienst wird von allen Studierenden, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern genutzt.

In diesem Teil werden die Dienste des Bereichs „Netzwerk und Kommunikation” zusammengefasst dargestellt.
Interner Dienstleister dafür ist die Abteilung Netzwerk.

Wireless LAN (WLAN)
Netzzugang für mobile Geräte (Smartphones, 
Notebooks, etc.) durch eine flächendeckende 
Ausstattung des Campus mit Access Points.
Über eduroam steht dieser Dienst auch Gästen 
aus anderen Hochschulen zur Verfügung (und 
umgekehrt).

Dieser Dienst wird von allen Studierenden, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern genutzt.

VPN-Dienst
Aufbau einer gesicherten Verbindung im 
Internet mit dem Universitätsnetz für Universi-
tätsangehörige von entfernten Standorten aus 
(zuhause oder auf Reisen über Zugangspro-
vider); Bereitstellung eines VPNGateways; 
sicherer Datenverkehr verschlüsselt über 
„VPNTunnel” durch SSLVPN;
Bereitstellung einer IP-Adresse aus dem Uni-
Netz für das Endgerät.

Dieser Dienst kann von allen Studierenden, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern genutzt 
werden.

Basisdienst PKI-Infrastruktur
Das ZIM stellt mit Hilfe der DFN-PKI (Public 
Key-Infrastruktur des DFN-Vereins) digitale 
Zertifikate für NetzwerkServer zur Verfügung.
Diese ermöglichen eine sichere Kommunika-
tion und das Verschlüsseln von Dokumenten. 
Die Zertifikate werden von gängigen Browsern 
direkt akzeptiert.

Dieser Dienst steht auch den Fakultäten 
und anderen zentralen Einrichtungen zur 
Verfügung.

Weiterhin stellen wir persönliche Zertifikate 
zum Signieren und Verschlüsseln von EMails 
zur Verfügung.
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3   INTERNET- UND WEBBASIERTE DIENSTE
Die zunehmende Nutzung des World Wide Web in Forschung und Lehre, aber auch in Wirtschaft und Verwaltung, 
hat in den vergangenen Jahren die Geschwindigkeit nicht verlangsamt. Im Gegenteil: Neue Entwicklungen finden 
immer schneller ihren Weg in die Massenmärkte und verursachen so einen enormen Innovationsdruck – wer hätte 
vor 2007 gedacht, dass Internetzugänge nicht länger auf den DesktopPC oder Laptop begrenzt sein werden, son-
dern in Zukunft jederzeit und mobil verfügbar sind?

ZENTRALES WEB-ANGEBOT DER BERGISCHEN 
UNIVERSITÄT

Die Vorläufereinrichtung des ZIM betrieb seit 
Anfang 1995 einen Web-Server, der seit dem 
Start allen Universitätseinrichtungen zur Verfü-
gung stand.
Dies ist auch heute noch so: Einrichtungen 
können ihren InternetAuftritt auf den zen
tralen Servern speichern, ohne sich um tech-
nische Details wie Hardware, Verfügbarkeit 
der Dienste, Updates oder Verbindung zum 
Internet kümmern zu müssen. Das Dienstan-
gebot des ZIM umfasst die Bereitstellung und 
Pflege der Hard und Software. Für die Gestal-
tung und redaktionelle Pflege der Webseiten 
sind die Einrichtungen selbst verantwortlich.

Web-Server: die technische 
Realisierung
Einen „zentralen WebServer” im Sinne des 
Wortes als einzelnen Rechner gibt es nicht. 
Das ZIM betreibt für die Bergische Univer-
sität Wuppertal vielmehr ein System zentraler 
statischer und dynamischer Web-Server, das 
vom überwiegenden Teil der Fakultäten und 
Einrichtungen genutzt wird. Durch die Ver-
teilung auf mehrere kleinere Rechnersys-
teme kann eine ressourcenoptimierte Bereit-
stellung der Dienste realisiert werden. Diese 
Verteilung ermöglicht zusammen mit auto-
matischen Mechanismen und vorgehaltenen 

Abb.:  11.  Die Homepage der Bergischen Universität Wuppertal am 30.11.2016
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Hochlastszenarien durch Var-
nish abfedern
Seit Januar 2013 bietet das ZIM standard-
mäßig für alle Webseiten einen zusätzlichen 
„Turbo“ in Form des WebBeschleunigers 
„varnish“. Es handelt sich hierbei um einen 
externen Zwischenspeicher (Caching-Server) 
für die auszugebenden Inhalte. So werden 
eingehende Verbindungen nicht direkt von den 
CMS-Servern beantwortet, sondern treffen 
zuerst auf den CachingServer, welcher, so er 
über eine aktuelle Kopie verfügt, diese direkt 
an den User zurücksendet. Das Ergebnis ist 
eine sehr schnelle Beantwortung der Anfrage 
und ein Schutz vor Überlastung der dahinter 
liegenden Webserver. Es können mit dieser 
Technologie derzeit im Tagesmittel knapp 90% 
aller Anfragen durch „varnish“ beantwortet 
werden.

Mobile Nutzung
Es besteht die Möglichkeit, die Inhalte in einer 
extra auf Mobilgeräte angepassten Version 
auszuliefern. Hierbei ist keinerlei Mehrarbeit 
durch die Redakteure zu erledigen, die kom-
plette Seitenstruktur wird mobil abgebildet.
Die mobile Version ist auf die kleineren Platz-
verhältnisse angepasst und überzeugt auch 
durch eine geringe Datenmenge, welche über-
tragen werden muss. Gerade in langsamen 
Mobilfunknetzen ist dies für Nutzer ein wei-
terer Vorteil, da der Seitenaufbau wesentlich 
weniger Zeit in Anspruch nimmt.

Dynamische Seiten für Fakul-
täten und Einrichtungen
Das ZIM bietet den Fakultäten und Einrich-
tungen zur Installation eigener dynamischer 
Anwendungen zwei dynamische WebServer 
mit Datenbanken wie MySQL und Scriptspra-
chen wie PHP und Perl. Auf diesen werden ca. 
177 Web-Auftritte gehostet. Die Administration 
der Anwendungen wird von den Nutzern selbst 
durchgeführt. Wem das nicht reicht, kann beim 
ZIM auch sogenannte virtuelle RootServer auf 
VMware-Basis mieten (siehe Seite 29).

Statische Seiten für Fakultä-
ten und Einrichtungen
Auf den tieferen Ebenen der Fakultäts-Web-
auftritte, z.B. für einzelne Lehrstühle, werden 
oft noch „klassische” statische Webseiten 
verwendet. 

Dazu bietet das ZIM einen „normalen” stati-
schen WebServer an, der derzeit 45 virtuelle 
Hosts beherbergt. Die Inhalte dafür werden 
von den Fakultäten und Einrichtungen konven-
tionell erzeugt und auf die Systeme transferiert.

Redundanzen in den meisten Fällen eine 
Kompensation von ausgefallener Hardware 
ohne spürbare Beeinträchtigung der Dienste.
Zu diesem Zweck setzt das ZIM auf eine Virtu-
alisierungslösung aus dem Hause VMware. 
Diese wird in den Rechenzentren vieler 
Firmen, Behörden und Universitäten und seit 
einiger Zeit – neben anderen Virtualisierungs-
lösungen – auch erfolgreich im ZIM eingesetzt.
Zu den Vorteilen zählen unter anderem die 
Hochverfügbarkeit von Serverdiensten, eine 
schnelle Wiederherstellung von Betriebszu-
ständen im Fehlerfall, Unabhängigkeit von der 
verwendeten Hardware sowie Energieeinspa-
rungen, die durch eine effizientere Auslastung 
der physikalischen Server erreicht werden.
Durch die deutlich gestiegene Zahl der zentral 
verwalteten Webseiten ist natürlich auch die 
Menge der gespeicherten Daten stark ange-
stiegen. Derzeit verwalten allein die TYPO3 
WebServer etwa 100 GB Nutzdaten, welche 
über das SAN (Storage Area Network) mit 
Highspeed von bis zu 4 GBit/s über Glasfaser 
den Servern zur Verfügung gestellt werden.
Neben der Verwendung des einheitlichen 
Namensraums „www.einrichtung.uniwup-
pertal.de“ für die Subdomänen der Web-
seiten unterstützt das einheitliche Erschei-
nungsbild der Seiten im Sinne des Corporate 
Designs den Bezug zur Bergischen Universität 
Wuppertal.

Content-Management
Die meisten Anwender in den Fakultäten und 
Einrichtungen der Bergischen Universität 
Wuppertal nutzen zur vereinfachten Erstellung 
von Webseiten das zentrale ContentManage-
mentSystem (CMS) TYPO3 des ZIM.
TYPO3 ist ein quelloffenes CMS auf PHP
Basis, welches im deutschen Sprachraum 
sehr verbreitet ist und im universitären Umfeld 
marktführend ist. TYPO3 wird seit dem Jahr 
2000 von einer sehr aktiven Gemeinschaft 
ständig weiterentwickelt und hat sich in der 
Vergangenheit durch seine Flexibilität, Kon-
tinuität und durch seinen gewissenhaft pro-
grammierten Aufbau eine große Benutzerzahl 
sichern können.
Als Datenbank zur Speicherung der Inhalte 
verwendet das ZIM die ebenfalls quelloffene 
Lösung MySQL, welche in einem Master/ Sla-
vePrinzip ausgelegt ist, um so das Ausfallri-
siko gering zu halten.
TYPO3 ist das meistgenutzte CMS an der 
Bergischen Universität Wuppertal: 1.802 
Redakteure betreuen 378 Domains, die Server 
beantworten derzeit 12 Anfragen pro Sekunde 
im Mittel und 31 Anfragen pro Sekunde in 
Spitzenzeiten.
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WebServer für 
Hochschulangehö-
rige
Der WebServer http://leute.
uni-wuppertal.de des ZIM steht 
allen Studierenden, Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern für ihren 
eigenen WebAuftritt zur Verfü-
gung und wird von 404 Hoch-
schulangehörigen genutzt.

Beim Inhalt der Seiten muss 
ein Bezug zum Studium, zur 
Arbeit oder zum sozialen Leben 
an der Bergischen Universität 
erkennbar sein. 

Weitere webbasierte 
Dienste des ZIM
Das ZIM bietet noch weitere spezielle Web
Dienste: das OnlineTelefonbuch, SelfSer-
viceAngebote für Benutzer, die Suchma-
schine, Mailinglisten, WebMail etc. Dazu 

kommen Angebote im Bereich Multimedia und 
E-Learning. 

Die Self-Service-Angebote 
Diese erlauben es den Benutzerinnen und 
Benutzern, über die Benutzerschnittstelle der 
ZIM-Webseiten diverse Einstellungen selbst 
vorzunehmen:

• Account-Freischaltung oder Pass-
wortänderungen über die 12stellige 
ZIM-PIN 

• Freischalten weiterer Dienste, BSCW, 
LeuteServer und InternetCafé für Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter 

• Konfiguration des E-Mail-Accounts (siehe 
Seite 25).

Umfragen
Das vom ZIM betreute Umfrage-Tool 
„lime survey“ wird jetzt mit der Version 2.5 
bereitgestellt. 
Mit „lime survey“ können Sie einfach und 
schnell komplexe webbasierte Umfragen 
erstellen und veröffentlichen. Die erhobenen 
Daten lassen sich in verschiedenen Formaten 
exportieren und weiterverarbeiten. 
Sowohl die Erstellung als auch die Durchfüh-
rung der Umfragen erfolgt webbasiert und per 
verschlüsselter Verbindung. Dies bedeutet 
gleichzeitig auch eine sichere Übermittlung der 
Daten für Ihre Teilnehmer. Durch den eigenen 

Betrieb der Plattform lagern die Daten inner-
halb der Universität und sind damit durch 
eine Auswertung oder Einsichtnahme Dritter 
geschützt.[Link 01]

Websuche 
Im September 2016 wurde nach fast 10 
Jahren die bisher verwendete Suchmaschi-
nenLösung von Google abgelöst. Für einen 
Zeitraum von zunächst 3 Jahren wird nun von 
der Firma Mindbreeze eine SearchAppliance 

[Link 01] https://www.dialog.uniwuppertal.de/

Abb.:  12.  Suche nach Personen, Pressemitteilungen und verschiedensten Suchbegriffen

Abb.:  13.  Übersichtsseite über eine Domain für einen Redakteur

Abb.:  14. Aufrufe von Seiten mit dem Woher und Wohin der Besuchenden

Abb.:  15. Besucherprofil eines zufälligen, anonymen Besuchs mit einem Mobiltele-
fon aus Gladbeck
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Webmail
Der WEBMAIL-Dienst bietet einen Zugriff auf 
das E-Mail-Postfach ohne die Installation von 
zusätzlicher Klientsoftware. Der Funktions-
umfang entspricht weitestgehend dem eines 
IMAP-Klienten. Allerdings gibt es Einschrän-
kungen bei der Anzahl der Empfänger pro 
EMail (30) und der Anzahl der EMails pro 
Stunde (60).

Zentrale Multimedia- und 
E-Learning-Dienste
Bei der E-Learning-Plattfom Moodle, dem 
Server für Podcasting und VideoStreaming 
und dem webbasierten Groupwaresystem 

BSCW (Basic Support for Cooperative Work) 
für das Dokumentenmanagement handelt es 
sich ebenfalls um spezialisierte dynamische 
WebDienste. Als spezielle Anwendungsfälle 
werden sie detailliert in Kapitel „6   MedienSer-
vice des ZIM“ auf Seite 37 und Kapitel „7   
ELearning, Schulung und Qualifizierung“ auf 
Seite 45 dargestellt.

Weitere Web-Server an der 
Universität
Grundsätzlich steht es den Fakultäten und 
Einrichtungen frei, eigene WebServer zu 
betreiben. Allerdings erfordert die sichere Kon-
figuration solcher Server, insbesondere wenn 
diese dynamische Dienste erbringen sollen, ein 
hohes Maß an Professionalität und dauernden 
personellen Aufwand, der nur von großen oder 
spezialisierten Institutionen erbracht werden 
kann. Schlecht konfigurierte Web-Server sind 
leicht kompromittierbar und stellen ein hohes 
Sicherheitsrisiko für die ganze Bergische Uni-
versität dar! 

Daher sind selbst aufgesetzte WebServer 
standardmäßig nicht im weltweiten Internet 
sichtbar. Sie müssen dazu vom ZIM ausdrück-
lich freigeschaltet werden. Wegen des erfor-
derlichen Aufwands ist ihre Zahl in den letzten 
Jahren stark zurückgegangen. Sie werden nur 
noch in wenigen Fakultäten betrieben.

Bereits im Oktober 2013 bildete sich eine 
Arbeitsgruppe aus dem Prorektor für Finanzen, 
Planung und Informa-
tion, der Unikommunika-
tion, dem Dez. 2.3, dem 
Dez. 5 und dem ZIM, um 
den Grundstein für die App 
der Bergischen Univer-
sität zu legen. Nach Bewil-
ligung von 120.000 € Ent-
wicklungskosten durch das 
Rektorat und Ausschrei-
bung des Projekts wurde 
der Auftrag mit Projekt-
beginn zum 1.12.14 an 
die Datagroup AG (ehem. 
Excelsis Informationssys-
teme GmbH) unter der Pro-
jektkoordination von Flo-
rian Siegmund vergeben.

In der mehrstufigen Ent-
wicklung sollten Informa-
tionsangebote und prakti-
sche Funktionen rund um 
den Uni-Alltag, d.h. mit Ziel-
gruppe der Studierenden, 

DIE CAMPUS APP
für iOS und AndroidSmartphones entstehen. 
Die ursprüngliche Planung, die App zum Som-

mersemester 2015 und 
im Folgenden mit erwei-
terter Funktionalität suk-
zessive zu veröffentli-
chen, wurde durch einen 
späteren Veröffentli-
chungstermin, zu dem 
allerdings bereits alle 
geplanten Funktionen 
realisiert wurden, ange-
passt. Die Campus App 
wurde zum 16. Juni 2016 
zum Download bereit-
gestellt und hat seitdem 
durch spätere Updates 
noch einige Funktionen 
hinzugewonnen.

Die Funktionen im 
Einzelnen

Die Speisepläne zeigen 
die Speisekarten von 
Mensen, Cafeterien, 
Cafés und Bistros an 

genutzt, die über den Aufruf von http://uniw.
de/s erreichbar ist. 
Die Suchmaschine hat bisher über 340.000 
Dokumente erfasst, die unter uni-wuppertal.de 
frei zugänglich sind. 
Der Aufbau dieses Katalogs ist datenschutz-
rechtlich unbedenklich, da die Suchmaschine 
nur lokal ausliest, verarbeitet und bewertet. 

Statistiken
Das ZIM bietet auch das Tool PIWIK für die 
Webseiten an, die an der Bergischen Uni-
versität gehostet werden. Auf Antrag werden 
präzise Daten zum Nutzerverhalten daten-
schutzkonform getrackt und können von den 
Redakteuren eingesehen werden.

Abb.:  16. Campus APP - Hörsaal
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allen drei UniStandorten. Für den Schnellzu-
griff kann eine eigene „FavoritenMensa“ fest-
gelegt werden.
Die Fahrplan funktion zeigt alle ÖPNVVer-
bindungen ab dem Campus (Griff lenberg, 
Freudenberg und Haspel) sowie vom Wupper-
taler Hauptbahnhof. So hat man die nächste 
Abfahrt auf einen Blick.
Das Campus Navi ermöglicht es, sich auf dem 
Campus in einer Kartenansicht zu orientieren 
und einen gesuchten Raum auf der Karte anzu-
zeigen. Zudem kann im freien Gelände mittels 
GPS die Kompassfunktion genutzt werden, 

die einem 
die Rich-
tung zum 
gesuchten 
Raum vom 
e i g e n e n 
S t a n d o r t 
aus weist. 
Zusätzl ich 
gibt es eine 
Suche nach 
freien Lern-
r ä u m e n 
durch Ein-
gabe von 
Wunschzeit 
und Datum. 
Wer einen 
Ansprech-
partner an 
der Uni 
sucht, wird 
über die 
P e r s o -
nensuche 
f ü n d i g : 
Diese ist 
dem öffent-
lich ein-
s e h b a r e n 
LDAP der 
Universität 

verbunden, sodass schnell Kontaktdaten von 
Uni-Beschäftigten gefunden werden können. 
Auf Wunsch kann die Person für den Schnell-
zugriff „favorisiert“ oder dem Adressbuch des 
Smartphones hinzugefügt werden.
Der Menüpunkt Bibliothek bietet direkten 
Zugriff auf den OnlineKatalog der Universi-
tätsbibliothek zur mobilen Literaturrecherche. 
Eine Übersicht über Öffnungszeiten und 
Standorte ist ebenfalls einsehbar.
Über Lehrveranstaltungen können alle statt-
findenden und ausfallenden Lehrveranstal-
tungen des laufenden Tages eingesehen 
werden. Praktisch, wenn man „mal eben“ eine 
Veranstaltung finden möchte.

Aktuelle Meldungen und Informationen der 
Universität bietet die Rubrik News. Hier 
werden die Nachrichten der Pressestelle mit 
Bild und Text angezeigt.
Ebenfalls aus der Pressestelle stammt die 
Sektion Termine. Wer keine Veranstaltung 
mehr verpassen möchte, egal ob Lesung, 
Workshop, Ausstellung, Vortrag oder Konzert, 
kann hier den Terminkalender der Bergischen 
Universität einsehen. In der Kalenderansicht 
gibt es den Überblick, in der Detailansicht 
weiterführende Informationen zum jeweiligen 
Termin.
Unter dem Menüpunkt Aktionen warten inte-
ressante Aktionen zum Mitmachen (wie bspw. 
der UniAdventskalender), aber auch Gut-
scheine und weitere interessante Informati-
onen aus der Uni-Kommunikation.
Ein Link zum Uni-Shop leitet direkt zum 
Merchandising-Sortiment der Universität.
Hinter Mein Studium verbirgt sich ein Log-in 
Bereich für Studierende der Bergischen Uni-
versität. Dort können der persönliche Stunden-
plan und die im Prüfungsamt eingegangenen 
Noten eingesehen werden. Eine Push-Funk-
tion bietet die Möglichkeit, sich über Ände-
rungen im Studienkonto direkt informieren zu 
lassen.

Abb.:  17. Campus APP - Navigation

Abb.:  18. Campus APP - Stundenplan
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DER ZENTRALE E-MAIL-DIENST DER BERGISCHEN 
UNIVERSITÄT

E-Mail ist eine der populärsten Internet-
Anwen dun gen überhaupt. Von einem Kom-
munikationsmittel, das früher nur Spezialisten 
zugänglich war, hat es sich schon vor dem Auf-
kommen des World Wide Web zu einem Mas-
senphänomen entwickelt. In Er gänzung dazu 
transportiert es auch multimediale „An hänge” 
(Bild, Ton, Dokumente) und verdrängt so oft 
andere klassische Telekommunikationsfor men 
wie das Fax. 
   
So werden alleine an der Bergischen Uni-
versität täg lich ca. 60.000 Nachrich ten aus-
getauscht. Etwa 25.000 Mail-Adressen des 
zentralen MailSystems werden von den Stu-
dierenden und Mitarbeitern genutzt. Ein Daten-
volumen von 1,5 TB ist zu sichern. Interner 
Dienstleister dafür ist die Abteilung Netzwerk.

Abb.:  19 zeigt die durchschnittliche Anzahl 
an empfangenen und gesendeten Mails pro 
Minute für Oktober/November 2016. Schön zu 

sehen ist, dass es sich dabei um ein „Stoßge-
schäft” handelt, das von Lastspitzen geprägt 
ist.

Der Zentrale Mail-Dienst
Das ZIM betreibt für die Bergische Universität 
Wuppertal ein System von Mail-Servern, die 
zusammen den Zentralen MailDienst bilden.
Ein Frontend-System nimmt die einge-
hen den Mails an. Das Frontend ist mit zwei 
leistungsfähi gen Multiprozessorsys temen zur 
Erhöhung der Ver füg bar keit redundant aus-
gelegt. Nach der Durch füh rung einiger Prü-
fungen wird die E-Mail an den eigent lichen 
zentralen MailServer weitergeleitet. Die für 
andere Mail-Server innerhalb der Univer si tät 
bestimmte Eingangsmail wird direkt an den 

Aus gangsser ver weitergeleitet, der sie dem 
zuständi gen MailServer zustellt. 
Der Aus gangs server ist auch für den Versand 
aus gehen der Mails innerhalb des zentralen 
MailSys tems zu  ständig.

Mail-Dienstleistungen
Die auf dem zentralen MailServer abgespei-
cherte Mail kann mittels Web-Mail direkt auf 
dem Mail-Server gelesen werden. Alternativ 
kann einer der zahlreichen MailClients ein-
gesetzt werden, wie Mozilla Thunderbird, 
Eudora, Outlook (Express), KMail, Evolu-
tion, AppleMail usw. Dabei gibt es zwei Mög
lichkeiten, wo die Mail abgespeichert werden 
kann: Auf dem Mail-Server selbst oder lokal 
auf dem BenutzerPC.
   
Das impliziert die Verwendung verschiedener 
Mail-Protokolle: IMAP (Interactive Mail Access 
Protocol) oder POP3 (Post Office Protocol Ver-
sion 3). Das neuere IMAP bietet dabei neben 

Unterord nern (z.B. für Spam) die standardmä-
ßige Ver schlüs selung der Mail mit SSL. Die 
Mail bleibt da bei grund sätzlich auf dem Mail
Server, wird dort ge lesen und verwaltet. Die 
Mail kann auch auf den eigenen Rechner her-
unter geladen wer den – und zurück. Gelöscht 
werden Mails auf dem Server nur direkt über 
den Mail-Clienten.
   
Dagegen werden bei POP3 die Mails vom 
Mail-Ser ver abgeholt, normalerweise dabei 
gelöscht und auf dem abholenden Rechner 
gespeichert.
   
In der Praxis zeigt sich schnell, dass das 
scheinbar „zentralistische” IMAP die flexib-
lere Lösung ist: Da der Mail-Server im Internet 

Abb.:  19.  Empfangene und gesendete E-Mails auf dem Zentralen Mail-Server der Bergischen Universität
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überall sichtbar ist, kann auf EMails von meh-
reren Rechnern aus, auch gleichzeitig, zuge-
griffen werden – in der Uni, am hei mischen 
Arbeitsplatz, am Laptop oder Smartphone 
unterwegs. 
  
Mails können so bei Bedarf von diversen 
Geräten aus organisiert werden. Man hat 
von allen Rechnern aus Zugriff auf die alten 
E-Mails, bei spiels weise im Sent-Folder, in den 
die abgeschick ten Mails kopiert werden.

Selbstkonfiguration des 
E-Mail-Accounts
EMailAccounts des zentralen EMailDienstes 
der Uni Wuppertal haben je nach Status der 
Universitätsangehörigen die folgende Form: 

• Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter:  
name@uniwuppertal.de

• Studierende: 
matrikelnummer@uniwuppertal.de 

Das ZIM bietet allen eine webbasierte Selbst-
bedienungs-Schnittstelle, mit welcher der 
eigene Mail-Account konfiguriert werden kann. 
Es bestehen folgende Möglichkeiten: 

• Setzen eines EMailAlias für Mitarbeiter
innen und Mitarbeiter (ohne Hilfskräfte). 
Studierende haben einen festen Alias in 
der Form vorname.nachname@uniwup-
pertal.de. Hilfskräfte bekommen den Alias 
des Studierendenaccounts um „hk“ erwei-
tert, in der Form vorname.nachnamehk@
uniwuppertal.de. Gäste können auf dem 
Account keinen Alias setzen.

• Setzen einer EMailWeiterleitung 
(Mail-Forward), d.h. einer E-Mail-Adresse, 
auf die eingehende Mail weitergeleitet 
werden soll. Es bleibt keine Kopie dabei 
auf dem Universitätsserver. 

• Setzen einer automatischen Beantwortung 
(Autoreply), z.B. als Abwesenheitsnotiz 
(nur wenn keine Weiterleitung gesetzt ist).

• Setzen der SpamFilter Einstellungen 
(siehe weiter unten). 

• Ändern der Speicherplatzbegrenzung 
(Quota) auf dem MailServer, für Studie-
rende von 100 MB auf maximal 1.000 MB. 
bzw. für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
von 200 MB auf maximal 2.000 MB.

LDAP als Uni-Adressbuch
Das ZIM stellt einen zentralen LDAPServer 
als UniAdressbuch zur Verfügung. Durch 
Eintrag in den Mail-Client, Browser oder im 
Windows-Adressbuch erlaubt er die automa-
tische Eingabe von Mail-Adressen beim Ver-
fassen von EMails. Aus Datenschutzgründen 
ist der Server nur von Rechnern innerhalb der 
Universität Wuppertal zu erreichen. Die Daten 

des LDAP-Servers entstammen der Daten-
bank der OnlineKontaktdatenbank. Eine 
Anleitung zur Einrichtung entnehmen Sie bitte 
der Webseite.[Link 01]

Sichere E-Mail
Die Bedrohung durch SPAM oder Junkmail ist 
die Kehrseite des populären E-Mail-Dienstes. 
Dabei geht es nicht mehr nur um die Abwehr 
nervender, unerwünschter Werbung für oft 
zweifelhafte Produkte. Oft befinden sich im 
Anhang von Spam auch Viren, Würmer und 
Trojaner. Gut gefälschte Phi shingMails locken 
auf ebenso gefälschte Web-Server, scheinbar 
von Banken, Auktionshäusern usw., um Pass-
wörter auszuspionieren.
   
Der SpamAnteil an den Mails hat über die 
Jah re dra  matisch zugenommen. So lehnt der 
MailDienst täglich über 600.000 Mails als 
offensichtlichen Spam ab – das ist etwa 20 
mal mehr als die ange nommenen Mails (unter 
denen auch noch Spam ist)!
   
Die MailServer führen nämlich einige Sicher-
heitschecks zum Schutz unserer Benutzer
innen und Benutzer durch:

• Prüfung auf Existenz des Empfängers auf 
unserem Ziel system durch die Frontends.

• Anwenden des „Greylisting” durch die 
Front ends. Dabei wird ausgenutzt, dass 
„Spammer” im Ge gen satz zu seriösen 
Mailversendern eine E-Mail meist nur 
einmal versenden. Die Mail eines Ab-
senders, der in den letzten Wochen noch 
keine Mail an den Empfänger geschickt 
hatte, wird tem porär und  standardkonform 
abgewiesen. Se riöse Versender versu-
chen es nach wenigen Mi nu ten erneut 
und validieren so die Kombina tion von 
Absender/Emp fänger. Die Mail wird an ge
nommen und die Absenderadresse in 
Zukunft direkt als gültig an er kannt.

• Prüfung der Mails durch einen 
Virenscanner (Sophos Pure Message) auf 
den Frontends.

• Wertung der „Spammigkeit” (SpamWahr-
scheinlichkeit) durch Anwendung ver-
schiedener Kriterien auf den Frontends.

• Die Nutzenden des MailDienstes können 
auf dem Mail-Server einen Spam-Filter 
einschalten, der die Mails in einen eigenen 
Ordner verschiebt oder löscht. Der Spam
Filter nutzt dabei die SpamKlas sifikation 
der Frontends.

Wegen der gesetzlichen Zustellungspflicht 
dürfen wir als Betreiber des MailServers Ihre 
Mails nicht filtern – das müssen Sie selbst tun. 

[Link 01] www.zim.uniwuppertal.de/hilfe/anleitungen/ldapintern
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Aber wir helfen Ihnen dabei.
   
Wir weisen auch hier auf die Möglichkeit hin, 
ein persönliches Zertifikat zum Signieren und 
Verschlüsseln von EMails über unsere PKI zu 
beantragen.

Weitere Mail-Server an der 
Universität
Ähnlich wie bei Web-Servern steht es den 
Fakultäten und Einrichtun gen frei, eigene Mail-
Server zu betreiben. 
   
Allerdings erfordert der sichere Betrieb eigener 
Mail-Server, mit Hinblick auf Spam oder bös-
ar tige Mail, ein hohes Maß an Professionalität 
und kontinuierliche Aufmerksamkeit. Schlecht 
konfigurierte Mail-Server stellen ein hohes 
Sicherheitsrisiko für die gesamte Bergi sche 
Universität dar! 
   
Dazu kommt, dass aus technischen Gründen 
ein Teil der oben ge nannten Sicherheits checks 
prinzipiell nur für die Nut zenden des Zentralen 
MailDienstes durchgeführt wer den kann.
   
Jede für die Domäne uni-wuppertal.de einge-
hende Mail wird grundsätzlich von den Fron-
tends des Zentralen Mail-Dienstes ange-
nommen. Daher müssen selbst aufgesetzte 
Mail-Server mit dem ZIM abgestimmt werden, 
um überhaupt EMails em pfangen zu können.
   
Die Zahl eigener MailServer ist in den letzten 
Jah  ren wegen des erforderlichen Aufwands 
stark zu rückgegangen. Sie werden nur noch 
von weni gen Fakultäten betrieben.

Mailinglisten
Mailinglisten oder Mail-Verteiler ermöglichen 
den EMailAustausch zwischen mehr als zwei 
Personen, also ganzen Gruppen von Per-
sonen. Diese können gezielt informiert werden 
oder es können Diskussionen innerhalb der 
Gruppe durchgeführt werden. 
   
Das ZIM bietet dazu die Software „Mailman” 
an, mit der es möglich ist, Mailinglisten zen-
tral einzurichten und zu verwalten, die den 
unterschiedlichsten Kommunikationsflüssen 
gerecht werden. 
   
Eine Mailingliste besteht aus einer E-Mail-Ad-
resse, über die alle  Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer der Mailingliste angeschrieben 
werden können. Sie kann von mehreren Nut-
zern verwendet werden. Der Pflegeaufwand 
ist nur einmal erforderlich. Die vom ZIM ange-
botenen Mailinglisten haben die folgenden 
Eigenschaften:
• Webbasierte Verwaltung für fast alle Auf-

gaben, einschließlich Konfiguration der 
Mailinglisten, Moderation, Management 

der Accounts,
• Webbasiertes An- und Abmeldeverfahren,
• An- und Abmeldung auch per E-Mail,
• Homepage zu jeder Mailingliste (in 

begrenztem Umfang anpassbar),
• Integrierte Behandlung von Rückläufern 

(Boun ces).

Derzeit sind 88 Mailinglisten mit mehreren 
Tausend verschiedenen Teilnehmern im Ein-
satz, über die im Schnitt 70 Nachrichten pro 
Tag versendet werden. Eine Übersicht über die 
angebotenen öffentlichen Mailinglisten findet 
man auf

lists.uniwuppertal.de/mailman/listinfo

Zum Einrichten einer Mailingliste wenden Sie 
sich bitte an die Benutzerberatung (siehe Seite 
53).

Bulk-Mail-Dienst
Für bestimmte Nachrichten, die alle Angehö-
rigen der Universität erreichen müssen, bietet 
das ZIM einen Bulk-Mail-Dienst an.
   
Bulk-Mailer werden insbesondere auch von 
Spam mern eingesetzt. Ein solches Medium 
sollte nur äußerst restriktiv eingesetzt werden.
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INTERNET- UND WEBBASIERTE DIENSTE – DIE DIENS-
TE IM ÜBERBLICK

In diesem Teil werden die „Internet- und webbasierten Dienste” zusammengefasst dargestellt. Interne Dienstleister dafür sind 
die Abteilungen Anwendungen & Services, Netzwerke und Zentrale Rechner. 

Zentrales Content-Management
Betrieb des zentralen ContentManage-
mentSystems für den WebAuftritt der Univer-
sität Wuppertal. Dieser Dienst ist eine interne 
Dienstleistung für die Fakultäte, Einrichtungen 
und die Verwaltung. 
   
Der CMSDienst wird für die zentralen Uni
Seiten, vom ZIM selbst, und fast allen Fakul-
täten und Einrichtungen genutzt (Aufstellung 
Seite 20).
   
Interner Dienstleister Abteilung Anwendungen 
& Services

Spezielle dynamische Web-Dienste des ZIM
Dynamische, datenbankbasierte Web-Dienste 
des ZIM für die Universität Wuppertal, wie das 
OnlineTelefonbuch, WebMail und die Self
Ser viceAn ge bo te für E-Mail und Accounts.
   
Interner Dienstleister: Abteilung Anwendungen 
& Services

Zentrale dynamische Web-Server
Betrieb von Web-Servern samt Datenbanksys-
temen für die dynamischen Web Auftritte der 
Fakultäte und Einrichtungen der Bergischen 
Universität Wuppertal.

Interner Dienstleister: Abteilung Zentrale 
Rechner

Zentrale statische Web-Server
Betrieb der „normalen” statischen Web 
Auftritte der Fakultäte und Einrichtungen.
   

Interner Dienstleister: Abteilung Zentrale 
Rechner

Web-Server für Studierende, Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter
Betrieb des öffentlichen WebServers für Stu-
dieren de, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
   

Interner Dienstleister: Abteilung Zentrale 
Rechner

Betrieb der Suchmaschine
Suchmaschine für und über den WebAuftritt 
der Universität Wuppertal. Diese wird durch 
eine SearchAppliance der Firma Mindbreeze 
realisiert.

Interner Dienstleister: Abteilung Anwendungen 
& Services

E-Mail-Dienst und Web-Mail
EMailVersorgung für Studierende, Fakul-
täten und zentrale Einrichtungen, Betrieb der 
zentralen MailServer mit Sicherheitschecks 
und SpamKlas sifizierung, Unterstützung von 
Web-Mail und IMAP. 

Dieser Dienst kommt Studierenden, Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern unmittelbar zugute.

Interner Dienstleister: Abteilung Netzwerk

Mailinglisten
Bereitstellung eines MailinglistenServers für 
die Fakultäten, Einrichtungen und die Ver-
waltung der Bergischen Universität Wup-
pertal; Mailinglisten für interne Zwecke (u.a. 
Haus mitteilungen). 

Interner Dienstleister: Abteilung Anwendungen 
& Services

Bulk-Mail-Dienst
Massenversand von bestimmten, sehr wich-
tigen Nachrichten an alle Angehörigen der 
Universität.

Interner Dienstleister: Abteilung Netzwerk
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4   ZENTRALE SERVER UND ZENTRALE IT-DIENSTE

Dieser Abschnitt beschreibt einige unserer „klassischen” Rechenzentrumsleistungen. Dazu gehören der Betrieb zentraler Server 
für FileService und BackupService sowie die Bereitstellung der dafür notwendigen räumlichen und betrieblichen Infrastruktur. 
Zwar ist auch der Betrieb von Benutzerarbeitsplätzen ohne im Hintergrund laufende Server nicht denkbar, diese werden aber 
wegen der anderen Zielsetzung in Kapitel 5 gesondert dargestellt.

Neben den schon in Kapitel 3 genannten Ser-
vern für das Internet (Web, EMail, ...) samt den 
notwendigen netzwerknahen Diensten (Name
Server, Time-Server, ...) betreibt das ZIM auch 
Server für die Bereitstellung von zentralen 
Datenspeichern, für das Sichern von Servern 
sowie für diverse weitere zentrale als auch 
dezentrale Dienste. Da auch moderne Hard-
ware einige Ansprüche an das Raumklima 
(Temperatur, Luftfeuchtigkeit) sowie die Strom-
versorgung stellt, sind die zentralen Rechner 
in speziellen Serverräumen untergebracht.

Auch die vom ZIM betreuten Benutzerar-
beitsplätze – dazu gehören die InternetCa-
féRechner und AusbildungsPools für Stu-
dierende sowie Windowsbasierte PCs für 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter – stützen 
sich als netzwerkbasierte Arbeitsplätze 
selbst auf eine im Hintergrund arbeitende 
Server-Infrastruktur.

Zentrale Serverräume
Das ZIM betreibt auf dem Haupt-Campus 
(Campus Grifflenberg) mehrere sichere zen-
trale Serverräume („Maschinensäle”) mit 

ZENTRALE SERVER UND SERVER-HOUSING
moderner technischer Infrastruktur und opti-
maler Netzanbindung. Für die Räume gelten 
unterschiedliche Sicherheitsvorkehrungen und 
stufen. Insbesondere sind Rechner mit daten-
schutzrelevanten Aufgaben in einem Server-
raum mit besonders hohen Sicherheitsstan-
dards untergebracht.
Die Räumlichkeiten verfügen über Klimatisie-
rung (Zufuhr von trockener Kaltluft über einen 
Doppelboden), einer FrischluftNotkühlung, 
alternative Stromeinspeisung sowie Notstrom-
versorgung und USV (unterbrechungsfreie 
Stromversorgung). Außerdem sind die Räume 
durch eine Brandsicherungsanlage und eine 
Einbruchsmeldeanlage geschützt.

Server-Housing
Die Räume auf dem HauptCampus stehen 
im begrenzten Umfang auch für die Server 
von Fakultäten, anderen Einrichtungen und 
der Verwaltung der Bergischen Universität zur 
Verfügung (”Server Housing”). Zur Aufnahme 

von Servern werden Racks bereitgestellt, d.h. 
regalartige Metallschränke, die über eine USV 
sowie KVMSwitch und Konsole verfügen. 
Ein KVM-Switch ermöglicht die Zuordnung 
von Keyboard, Video und Monitor zu einem 

Abb.:  20.  Der Maschinensaal I in Gebäude P.05
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bestimmten Rechner in dem Rack.

Virtualisierungsumgebung
Über 90% der vom ZIM angebotenen Dienste 
werden in einer Virtualisierungsumgebung 
bereitgestellt. Dabei verwaltet eine Virtualisie-
rungssoftware die Hardwareressourcen des 
physikalischen Servers und stellt diese den vir-
tuellen Servern zur Verfügung. Gerade im Ser-
verumfeld spielt die Virtualisierung ihre Vorteile 
wie z.B. erhöhte Verfügbarkeit und schnelle 
Server-Bereitstellung aus, da ansonsten ein 
Großteil der Server seine Zeit mit dem Warten 

auf eingehende Anfragen verbringt.

Zu den Vorteilen der virtuellen Server zählt die 
Unabhängigkeit von der verwendeten Hard-
ware. Das ZIM betreibt die Hardware in einem 
Virtualisierungscluster und kann somit einen 
nahezu unterbrechungsfreien Betrieb errei-
chen. Bei Problemen oder bei Wartungsar-
beiten an der Hardware können die betroffenen 
virtuellen Server für die Dauer der Arbeiten auf 
die verbleibende Hardware im Cluster verteilt 
werden.

Virtuelle Root Server
Neben dem Server Housing, bei dem die 
eigene ServerHardware in den Räumen des 

ZIM untergebracht werden kann, bietet das 
ZIM den Einrichtungen, Fakultäten und der 
Verwaltung der Universität die Möglichkeit, 
sogenannte virtuelle Root Server zu nutzen. 
Für die Nutzenden verhält sich ein virtu-
eller Server genauso wie ein physikalischer 
Server. Zur Einrichtung muss dem ZIM das 
gewünschte Betriebssystem sowie die erfor-
derliche Hardwareausstattung in Form von 
CPU, RAM und Festplattenkapazität mitgeteilt 
werden. Als Betriebssystem stehen derzeit 
sowohl verschiedene Linux-Varianten als auch 
WindowsServer 2012 zur Verfügung.

Ein entscheidender Vorteil besteht in der Fle-
xibilität der Server. Ein neuer virtueller Server 
kann in kurzer Zeit erstellt werden, da der 
Beschaffungsprozess der Hardware entfällt 
und deren Pflege und Wartung durch das ZIM 
durchgeführt wird. Es kann dabei mit mini-
malen Systemen gestartet werden, da wach-
sende Anforderungen an die Leistung der 
Server durch das ZIM zeitnah bereitgestellt 
werden können.

Speicherlösungen
Das ZIM betreibt für die unterschiedlichen 
Bedarfe unterschiedliche Systeme, welche 
sich systematisch ergänzen und absichern 
(Abb.:  21). Der SAN-Speicher dient dabei als 

Abb.:  21.  Storage-Struktur des ZIM
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rein interner Datenspeicher für die Virtualisie-
rungsumgebung vom ZIM und der Verwaltung.

Backup-Service (Server)
Für die Datensicherung von Servern inner-
halb des Hochschulnetzes besteht die Mög-
lichkeit einer zentralen Sicherung im ZIM. Die 
verwendete Software TSM (Tivoli Storage 
Manager) zeichnet sich unter anderem durch 
ein „IncrementalForever“ Konzept aus, d.h. 
der zur Verfügung stehende Speicherplatz 
wird effektiver genutzt (etwa Faktor zwei im 
Falle der BUW). Die Daten werden primär nicht 
mehr auf Bändern, sondern auf Festplatten 
gesichert. Insgesamt stehen dafür aktuell 150 
TB FestplatteDatenspeicher (netto) zur Ver-
fügung. Ergänzt wird dieser Speicher durch 
einen Bandroboter mit insgesamt 400 TB 
(nativ), in den Daten mit längerer Haltefrist 
nachgelagert aufbewahrt werden. 

Die Vorhaltezeit für die Datensicherungen 
beträgt 100 Tage, für gelöschte Dateien 300 
Tage. Ein Zurückspielen der Daten erfolgt 
durch den Administrator des Servers selbst. Bei 
einem Bedarf einer darüberhinausgehenden 
Archivierung  wie zum Beispiel von der DFG 
gefordert - bitten wir um Kontaktaufnahme.

FileService mit DisasterRe-
coveringKonzept
Das ZIM betreibt für kritische Daten einen zen-
tralen Fileserver, der im internen Jargon ein-
fach „Filer“ bzw. „adfs1“ genannt wird. Dieser 
Filer ist mit dem speziell auf den FileSer-
vice ausgerichteten Betriebssystem aus-
gestattet und ist in der Lage, sowohl mit 
Windows als auch Linux bzw. UnixSystemen 
zusammenzuarbeiten.

Für Windows wird CIFS (Common Internet 
File Sy¬stem) als Protokoll bereitgestellt, 
dessen Authentifizierung über eine Active 
Directory Umgebung erfolgt. Über das Active 
Directory wird der Zugriff auf die Daten gere-
gelt und somit nicht autorisierten Personen 
jeglicher Zugriff verwehrt. 

Für Unix/Linux steht als Protokoll NFS (Net-
work File System) zur Verfügung. So können 
dann die exportierten Verzeichnisse (Heimat-
verzeichnisse der Benutzer, Programmver-
zeichnisse, etc.) individuell an autorisierte 
Rechner exportiert werden. 

Der Filer verfügt über ein spezielles, weitge-
hend ausfallsicheres RAID DPPlattenspei-
chersystem, (Redundant Array of Indepen-
dent Disks – Double Parity), bei dem die Daten 
über mehrere Disks ver¬teilt und Daten zur 
Fehlerkorrektur auf zwei weiteren Disks vor-
gehalten werden. Bei einem Ausfall von bis 
zu zwei Disks werden diese defekten Disks im 

laufenden Betrieb ohne Serviceunterbrechung 
oder Datenverlust durch neue noch nicht 
benutzte Platten ersetzt (Hotspare Disks) und 
die defekten Platten ausgetauscht. Deswei-
teren ist der Filer in jeder seiner Komponenten 
redundant ausgelegt, so dass auch hier für 
Ausfallsicherheit gesorgt ist und dieser für die 
Zeit bis zum Ersatz einer fehlerhaften Kompo-
nente durch den Hersteller weiter betrieben 
werden kann.
 
Jede Organisationseinheit bekommt pro Mit-
arbeitenden 5 GB Plattenplatz (Quota) als 
gemeinsame Ablagemöglichkeit wichtiger 
Daten zur Verfügung gestellt, bei einem dar-
überhinausgehenden Bedarf fallen Gebühren 
an. Über die gebuchte Quota hinaus stehen 
weitere 25% exklusiv für Snapshots zur Ver-
fügung, mit denen eine selbstständige Daten-
wiederherstellung durch den Nutzer selbst 
einfach und effizient möglich ist. 

Die Netzanbin¬dung erfolgt mit 10 Gbit/s an 
den zentralen Switch des ZIM, so dass eine 
hohe Performance auch in Spitzenzeiten zur 
Verfügung steht. Der Zugriff kann aus dem 
gesamten Netz der Universität erfolgen (LAN, 
WLAN, und extern über VPN). Eine tägliche 
Sicherung auf ein separates Medium in einem 
anderen Gebäude (Desaster Recovery) rundet 
die Konfiguration ab. Diese Konfiguration 
schützt sowohl vor „hausgemachten” Daten-
verlusten, als auch im Falle einer Katastrophe 
– etwa Feuer - im Serverraum. 
Diese Dienste werden vom ZIM, den Fakul-
täten, der Universitätsbibliothek sowie der 
Hochschulverwal¬tung intensiv genutzt.

Betrieb von Datenbanksyste-
men
Der Betrieb von Datenbank-Servern und die 
Betreuung der datenbankgestützten Anwen-
dungen (z.B. Lehr und LernPlattformen) 
erfolgt bei den zentralen Applikationen im All-
gemeinen auf eigenständigen Systemen. 
Folgende zentrale DatenbankPlattformen 
werden betrieben:
• PostgreSQL als Standard-DBMS des 

ZIM (z. B. für die Benutzerdatenbank, 
das OnlineTelefonbuch, das Identity 
Management),

• MySQL, vom ZIM betrieben für WebAn-
gebote und für Lehrzwecke (u.a. die ELe-
arningPlattform Moodle, die Geräte-
ausleihe, den Podcast-Server oder das 
TroubleTicketSystem OTRS).

Account und Benutzerver-
waltung
Für die Nutzung der verschiedenen Systeme 
des ZIM werden die Zugangsdaten und Rechte 
der Benutzerinnen und Benutzer zentral ver-
waltet (Account Management). Zu diesem 
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Zweck betreibt das ZIM eine „Benutzerdaten-
bank“, die zum „Provisionieren“ (Bereitstellen 
von Accountdaten) zu den Servern und Work-
stations des ZIM eingesetzt wird. Die Benut-
zerdatenbank greift dazu auf die aktuellen 
Mitarbeiter- und Studierendendaten der Uni-
versitätsverwaltung zurück.

Zukünftig soll die selbst entwickelte Benut-
zerverwaltung durch eine vollständige Iden-
tity Managementlösung (IDM) ersetzt werden. 
Diese ermöglicht neben der delegierten Admi-
nistration und der vereinfachten Antragsstel-
lung auf Zugangsdaten oder Rechte auch 
Self-Service-Funktionen, Portallösungen 
sowie personifizierte WebDienste.

Als einheitliche Schnittstellen zur Provisio-
nierung werden heute schon LDAP (Light-
weight Directory Access Protocol) und das 
Active Directory (AD) eingesetzt. LDAP bzw. 
ADServer dienen als Bindeglied zwischen 
Benutzerdatenbank und den ZIMeigenen 
Systemen. Zur Realisierung von Authen-
tifizierung und Autorisierung von Weban-
wendungen betreibt das ZIM seit April 2010 
innerhalb der DFN-AAI-Föderation einen Shib-
boleth Identity Provider der Verlässlichkeits-
klasse „Advanced”. Damit stehen den Angehö-
rigen der Bergischen Universität bereits offene 
Dienste innerhalb der DFNAAI zur Verfügung. 
Die DFNAAI unterstützt aber auch Dienstan-
bieter bei der Etablierung ihrer Dienste.

ZENTRALE SERVER UND IT-DIENSTE – DIE DIENSTE 
IM ÜBERBLICK

In diesem Teil werden die Dienste des Bereichs „Zentrale Server und ITDienste” zusammengefasst dargestellt. Interne Dienst-
leister dafür sind die Abteilungen Zentrale Rechner, Netzwerk und Anwendungen & Services.

Zentrale Serverräume und Server-Housing
Bereitstellung von Racks (inkl. USV, KVM
Switch, Konsole etc.) in klimatisierten, gesi-
cherten Räumen zur Aufnahme von Servern 
aus Fakultäten, Einrichtungen und Verwaltung.
Interner Dienstleister: Abteilung Zentrale 
Rechner

Virtuelle (Root) Server
Bereitstellung standardisierter Virtueller 
Server durch das ZIM als Alternative zu physi-
kalischen Servern.
Interner Dienstleister: Abteilung Zentrale 
Rechner

Backup-Service (Server)
Regelmäßige Datensicherung für Server im 
Netz der Universität Wuppertal mittels spezi-
eller Software.
Interner Dienstleister: Abteilung Zentrale 
Rechner

Fileservice mit 
Disaster- Recovering- Konzept
Bereitstellung einer zentralen Dateiablage 
über die Protokolle CIFS für Arbeitsplatz-
rechner und NFS für Server an der Universität 
Wuppertal.
Interner Dienstleister: Abteilung Zentrale 
Rechner

Betrieb von Datenbanksystemen
Betrieb von zentralen DatenbankServern 
und die Betreuung der datenbankgestützten 
Anwendungen.
Interner Dienstleister: Abteilung Zentrale 
Rechner

Benutzerverwaltung (Account 
Management) 
Automatische Erfassung (Import HIS SOS / 
SVA), Verwaltung und Abspeicherung von Be-
nutzerdaten in der Benutzerdatenbank. Als 
Schnittstellen zu externen Systemen dienen 
LDAP und Active Directory.
   
Interne Dienstleister: Abteilung Anwendungen 
& Services, Abteilung Netzwerk

Einführung Identity Management
Erweiterung der ZIMBenutzerverwaltung mit 
dem Ziel, den Fakultäten und Einrichtun gen 
eine standardisierte, kontrollierte und sichere 
Authen tifizierung zu ermöglichen.
   
Interne Dienstleister: Abteilung Anwendungen 
& Services, Abteilung Netzwerk, Abteilung 
Zentrale Rechner
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5   BENUTZERARBEITSPLÄTZE
PCArbeitsplätze haben eine überragende Bedeu tung als zentrales Arbeitsmittel in Lehre, Forschung und Verwaltung einer 
Universität – sei es als fest installierte DesktopRechner oder als mobile Geräte. Der Betrieb von Benutzerarbeitsplätzen ist 
ohne im Hintergrund laufende Server nicht denkbar und wird hier mit diesen gemeinsam dargestellt.

Das ZIM betreibt für die Bergische Uni-
versität Wuppertal drei Arten von 
Benutzer arbeitsplätzen:

Das Internet-Café (ICAF) für die Stu die
renden mit der zeit über 120 PCs, verteilt auf 
fünf Standorte der Bergischen Universität. 
Ähnlich konzipiert sind die 54 BibSearchPCs 
der Bibliothek für RechercheZwecke.

Dezentrale Win dows-Arbeits plätze für 
den OfficeBereich, die von den Zentralen 
Windows-Diensten des ZIM mit dem ZWD-
Team betrie ben wer den. Komplett betreut wer -
den das Rek to rat, das Dezernat 5 der Verwal-
tung und der überwiegende Teil der Fakultäten 

5 und 7. Einige weitere Lehr stühle nutzen nur 
Teile des Angebots, insbesondere die zen tra le 
Server-In fra struk tur, betreiben die Arbeits-
platz rechner aber selbst.

Vier Ausbildungs-Pools für die PC und 
CAE-Ausbildung mit insgesamt 32 gut aus-
gestatteten PCs bzw. 33 GraphikHochleis-
tungsWorkstations. Die zugehörigen Schu-
lungsräume befinden sich auf den Ebenen 
P.09 und T.09.

Zu erwähnen sind noch die internen Arbeits-
plätze für die Mit ar bei te rinnen und Mitarbeiter 
des ZIM, die aber in einem Rechen und Medi-
enzentrum oft einen experimentellen Cha-
rakter haben.

DAS INTERNET-CAFÉ

Das Internet-Café bietet allen Studierenden, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Bergi-

schen Universität Wuppertal einen über den 
Campus verteilten Zugang zu Web, Mail und 
vielfältigen Anwendungen. 
   
Die Rechner befinden sich an folgenden 
Stand or ten: Universi täts bib lio thek (UB, meh-
rere Stand or te), Cam pus Freudenberg, ZIM-
Be nut zer bera tung und Fakultät 2. Ein neuer 
Pool von 16 Ar beits plätzen wurde im Frühjahr 
2012 im Er wei te rungsbau der Bibliothek auf-
gebaut. Der Pool in der Fakultät 2 wird u.a. für 

die Statistik aus bildung mit SPSS genutzt.

Die ebenfalls öffentlich zugänglichen BibSe-
arch-PCs entsprechen technisch dem System 
der ICAFRechner und werden gemeinsam 
vom ZIM und der UB betreut. Sie werden aus-
schließlich für biblio thekarische Recherche-
zwecke (Katalog, Daten ban ken, EJournals 
u.a.) genutzt. 

Abb.:  22.  Das Internet-Café im neuen Lesesaal der Universitätsbibliothek 
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Konzipiert wurde das InternetCafé ab 1997, 
um mit kostengünstiger PCHardware ein-
fach zu administrierende Arbeitsplätze zu 
schaffen. Dies wurde durch konsequente 
Netz werk  orientierung er reicht, was interne 
Laufwerke überflüssig macht und je der zeit das 
Booten „sauberer” Systeme vom Ser ver aus 
ermöglicht.

   
Der Zeit entsprechend sollten möglichst 
viele Stu die rende einen Zugang zu Web und 
E-Mail er hal ten. Die erste Version des Inter-
netCafés im März 1997 (60 PCs) kam mit 
einem Web-Browser und einem Mail-Clienten 
aus. Ers te  Standorte waren Bib lio thek und 
Hochschulsozialwerk.
   
Das Angebot wurde schnell von einigen Tau-
sen den Studierenden angenommen. Inzwi-
schen steht das Internet-Café auch den Mit-
arbeiterinnen und Mit ar bei tern der Bergischen 
Uni zur Ver fü gung – ein ZIMAc count genügt.

Upgrade: Von der Surfkiste 
zum Arbeitsplatz
Schon bald nach der Einführung des Dienstes 
kam der Wunsch nach mehr Funktionalität der 
Rechner auf. Man wollte weg von den einfa-
chen „Surfkis ten” hin zu vollwertigen Arbeits-
plätzen. So wurde das Konzept des Inter-
netCafés ab 2002 mehrfach über arbeitet. Zu 
den Neuerungen gehörten:

• Eige ne HomeVerzeichnisse für die Be nut
zenden zur dauerhaften Abspeicherung ihrer 
Daten

• Ein großes Angebot an An wen dungs  soft ware
• Druckmöglichkeit auf den Uni-Ko pierern
• Datenaustausch über USBPorts
• Hohe HardwarePerformanz durch leistungs-

fähige Prozessoren und Nutzung von Giga
bitEther net über das Back boneNetz der 
Universität

• Bessere Er gonomie durch hö hen- und 
neigungs ver stell bare 17-Zoll-TFT-Mo nitore 
sowie ein bequemes Arbeitsumfeld

Die jetzt aktuel le Version 6 des In ternetCafés 

ent spricht den heutigen An forde rungen an 
Qualität, Öko nomie, Sicherheit und Ergo-
nomie. Den Arbeitsplatz kann man so ein
stel len, dass jeder – ob groß oder klein – 
auch mal längere Zeit bequem daran arbeiten 
kann. Schwerpunkte bei der Software sind die 
Bereiche Textverarbeitung, Programmierung, 
wissenschaftliche Anwendungen und Grafik.
   
Für ein interoperables Arbeiten mit den eigenen 
Daten wurde die Möglichkeit des Austausches 
mit Webstorage-Portalen wie Dropbox, Google 
Drive usw. geschaffen. Hierzu wurde der Client 
direkt im Dateibrowser integriert.
   
Auch in Zeiten mobiler Geräte, wie Notebooks, 
Tablets und Smartphones wird das Inter-
netCafé immer noch sehr gut genutzt. So gab 
es in 2013 9002 unterschiedliche Benutzer mit 
115173  Logins. (ca. 460 Logins pro Werktag).

Die Technik: ein wartungs-
freundliches System
Grundsätzlich sollte die auf dem Betriebs-
system Linux basierende Internet-Café-Soft-
ware möglichst wenig personelle Ressourcen 
binden. Das schloss aufwändige VorOrtAd-
ministration von vornherein aus. Deshalb 
beziehen die PCs Software und Daten über 
das Netz und benötigen so keine Festplatten. 
   
Vor Ort muss nur die Hardware gepflegt 
werden. Software-Entwicklung und -Verteilung 
er folgen zentral. Dennoch sind die PCs keine 
klassi schen „Thin Clients”, da sie über leis-
tungsfähige Hardware verfügen und Berech-
nungen lokal durchführen.
   
Eine Besonderheit ist das Aufsetzen der 
System software der plattenlosen Rechner auf 
ein soge nann tes „stackable file system”. Ziel 
ist es, durch „Überlagerung” eines ReadOn-
ly-Mediums mit Speicher dieses als ein 
schreibbares Medium zu si mu lieren, quasi 
als „PseudoFestplatte”. Das Be triebs system 
erwartet normalerweise ein solches schreib-
bares Medium während des Bootens und im 
Betrieb. In diesem Falle ist das ReadOn-
ly-Medium das auf dem ICAF-Server lagernde 
RO-NFS (Read-Only Net work File System).
   
So erreicht man eine fast unmodifizierte Über
nah me des Internet-Café-Systems aus einem 
Refe renzsystem. Nur das Referenzsystem 
muss gepflegt werden, was eine außerordent-
liche Erleichterung bei Systemverwaltung und 
Software-Aktualisierungen be deutet.
   
Weitere Einzelheiten finden sich in der 
In ter net-Café-FAQ.[Link 01]

[Link 01] www.zim.uniwuppertal.de/dienste/benutzerarbeitsplaetze/
internetcafe/

Abb.:  23.  InternetCaféNutzung nach Standort
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ZENTRALE WINDOWS-DIENSTE (ZWD)
PCArbeitsplätze bilden in vielen Fakultäten 
und Einrichtungen an der Bergischen Univer-
sität die Grundlage für die tägliche Arbeit, sei 
es für Zwecke von Verwaltung und Abrech-
nung oder für die wissenschaftliche Arbeit. 
Die zentralen Windows Dienste (ZWD) des 
ZIM bieten daher den Lehrstühlen und Ein-
richtungen über einen ServiceVertrag Unter-
stützung für ihre dezentralen Arbeitsplätze an. 
Der Schwerpunkt liegt dabei auf PCs mit den 
Windows-Betriebssystemen, wenngleich seit 
Ende 2015 auch im Rahmen einer Pilotphase 
Applesysteme mit betreut werden können. 
Das ZWD-Team besteht aktuell aus vier 
ITExperten und ist über eine zentrale Sam-
melrufnummer (3471) sowie Mailadresse 
(zwd@uniwuppertal.de) erreichbar. Grund-
lage einer zentralen Administration von 
WindowsRechnern ist ihre Anbindung an 
ein zentrales Active Directory (AD, siehe 
unten) und eine gemeinsam abgeschlossene 
Vereinbarungserklärung.

Die Dienste werden derzeit insbesondere 
vom Rektorat mit seinen Stabsstellen, vom 
Dezernat 5, der Verwaltung, den Fakultäten 
5 und 7, und der ZSB in ihrer vollständigen 
Breite genutzt. Dabei wird Support für die 
gesamte IT-Infrastruktur mit Druck-, File- und 
Backup-Diensten sowie Kalender-Synchroni-
sation geleistet. Es besteht auch die Möglich-
keit, nur Teile des Angebots nachzufragen. So 
nutzen einige Lehrstühle der Fakultät 6 nur 
die zentralen WindowsServerDienste des 
ZIM für ihre PCArbeitsplätze und betreiben 
die Arbeitsplatzrechner eigenständig weiter. 
Andere wiederum nehmen lediglich die Ex -
change Dienste in Anspruch. Eine Nutzungs-
übersicht befindet sich in der  Abb.:  24.

Die technischen Grundlagen der ZWD wurden 
so flexibel konzipiert, dass sie jederzeit auf 
alle Bereiche der Bergischen Universität aus-
gerollt werden können. Im Hintergrund arbeitet 
dazu ein hochverfügbares ServerSystem mit 
eigener SubnetzStruktur. Ergänzt und unter-
stützt wird der Dienst durch die im ZIM bereits 
etablierten Bereiche Backup, Infrastruktur, 
Netzwerk und Virtualisierung. 

Die Dienste im Einzelnen
Zur Unterstützung der internen Organisation 
sind die folgenden Windows-Dienste einge-
richtet worden. Sie können je nach Anforde-
rung gewählt werden und stehen innerhalb 
der Bergischen Universität Wuppertal jeder 
Organisationseinheit auf Anfrage und teilweise 
gegen eine entsprechende Kostenbeteiligung 
zur Verfügung.

• Active Directory Services (AD)

Ein Active Directory ermöglicht es, eine 
zentrale Authentifizierung und Rechte-
verwaltung im Windows-Umfeld bereit 
zu stellen sowie dieses WindowsNetz-
werk zentral zu administrieren. Dazu ver-
waltet es verschiedene Objekte in diesem 
Netzwerk wie beispielsweise Benutzer, 
Gruppen, Computer, Dienste, Server, Da
teifreigaben und andere Geräte wie Dru-
cker und Scanner sowie deren Eigen-
schaften. Mit Hilfe von Strukturen im 
Active Directory kann das ZWD-Team 
die Objekte organisieren, bereitstellen 
und überwachen. Den Benutzern des 
Netzwerkes können Zugriffsrechte und 
-beschränkungen vergeben werden. So 

darf zum Beispiel nicht jeder Benutzer 
jede Datei ansehen oder jeden Drucker 
verwenden.

Es stehen insgesamt zwei Active Direc-
tories – eines nur für Mitarbeitende 
und ein weiteres für alle Hochschul-
angehörigen  zur Verfügung. Beiden 
gemein ist die Synchronisierung mit der 
ZIMBenutzerdatenbank.

• Exchange Services

Die Exchange Services sind eine 
GroupwareLösung. EMails, Kalender 
und Kontaktdaten können zentral ver-
waltet und nach Bedarf über Freigaberege-
lungen personenbezogen zur Verfügung 
gestellt werden. So können Teamkalender 
oder Postfachfreigaben für Mitarbeiter 
selbstständig eingerichtet werden. Ein 

Abb.:  24.  Nutzung der Zentralen Windows Dienste

Nutzung der Zentralen Windows Dienste
 Stand 12/2016

Einheit Arbeits-
plätze

Exchange 
Konten

Fakul-
täten

500 500

Rektorat 120 120
Verwal-
tung

85 280

ZIMpool 120 -
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ortsunabhängiger Zugriff ist über Browser, 
OutlookClient oder Smartphone jeder-
zeit möglich. Das sichert immer aktuelle 
Informationen.

• File Service

Den Lehrstühlen und Zentralen Einrich-
tungen wird ein zentraler Datenspeicher 
als CIFSNetzwerkfreigabe zur Verfügung 
gestellt. Hier können die Daten zentral 
und sicher abgelegt werden. Die Berech-
tigungen auf die Ordnerstruktur können 
selber verwaltet werden. Die Kapazität 
kann nach Absprache mit dem ZWD-Team 
festgelegt und bei Anforderung erweitert 
werden. Von den Daten wird regelmäßig 
und automatisch ein Snapshot erzeugt. 
Damit ist es dem einzelnen Nutzer selbst 
möglich, versehentlich gelöschte oder 
veränderte Daten einfach und effizient 
wiederherzustellen. Zudem werden die 
Daten täglich an einen zweiten Standort 
gesichert, um im Katastrophenfall einen 
Datenverlust zu minimieren.

• ZIMpool-Service 

ZIMpool ist das WindowsSchulungsNetz-
werk, das durch das ZIM betreut wird. 
Neben den IT-Schulungsräumen des ZIM 
sind auch ComputerRäume der Fakul-
täten 5 und 7 sowie die Smart Displays 
PCs der Hörsäle darin integriert. Weitere 
Fakultäte können leicht angeschlossen 
werden. Die Benutzerauthentifizierung 
erfolgt zentral über das Active Directory 
mit allen Hochschulangehörigen. Somit 
ist sichergestellt, dass Datenschutz und 
Zugriffskontrolle gewährleistet sind.

• ZWD Arbeitsplatz Support

Bereiche, die keine eigene professio-
nelle IT-Administration haben, können den 
Arbeitsplatzsupport und die Betreuung 
durch das ZWDTeam übernehmen 
lassen, das eine Unterstützung bei 
Beschaffung, Einrichtung und Betreuung 
der Arbeitsplätze und Drucker bietet. Der 
Support findet telefonisch, per Fernwar-
tung und nach Absprache auch vor Ort 
statt.

Die einzelnen zentralen Windows
Dienste stehen innerhalb der Bergischen 

Universität Wuppertal jeder Organisati-
onseinheit auf Anfrage und gegen eine 
entsprechende Kostenbeteiligung je nach 
Anforderung zur Verfügung. Auch schon 
vorhandene EDV-Betreuer eines Bereichs 
könnten in das Betreuungskonzept integ-
riert werden. Unabhängig von der Art der 
Finanzierung ist wichtig, dass alle Betei-
ligten einen gemeinsamen Support-Pool 
bilden.

Die technische Infrastruktur wird von der Abtei-
lung Zentrale Rechner bereitgestellt (s. „4   
Zentrale Server und zentrale ITDienste“ auf 
Seite 28).
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BENUTZERARBEITSPLÄTZE – DIE DIENSTE IM 
ÜBERBLICK

n diesem Teil werden die Dienste des Bereichs „Benutzerarbeitsplätze” zusammengefasst dargestellt. Interne 
Dienstleister dafür sind die Abteilungen Netzwerk und Zentrale Windows Dienste.

Internetcafé und Bibsearch-Systeme
Zugang zum UniNetz für Studierende, ins-
besonde re für die OnlineEinschreibung, 
Recherche in der Bib  lio  thek, E-Lear ning-
Angebote. Daneben Be reit stell ung von wis-
senschaftlichen Anwendungen, Da ten spei-
cherung im eigenen HomeVerzeichnis und 
Da ten aus tausch über USB und Webstora-
gePortale wie Dropbox, Google Drive usw.
   
Insgesamt werden 120 Desktop-Systeme des 
ZIM und 54 der Bibliothek an den Standorten 
Mensa, Bib lio thek, Campus Freudenberg und 
Campus Haspel bereitgestellt.
   
Dieser Dienst kommt den Stu die ren den unmit-
telbar zugute.
   
Interner Dienstleister: Abteilung Netzwerk

Zentrale Windows Dienste
Betreuung der DesktopArbeitsplätze von 
Fakultäten, Einrichtungen und Dez. 5 der Ver-
waltung, insbesondere auch des Rektorats. Im 
Einzelnen werden angeboten: Active Directory 

Services, Exchange Services, File Service, 
Remotedesktop Dienst, ZIMpoolService und 
der ZWD Admin-Service.
   
Interner Dienstleister: ZWD-Team

Ausbildungs-Pools des ZIM
PCAusbildungsräume für die Ausbildung 
im Bereich Of fice, Multimedia, E-Learning 
u.ä. durch das ZIM, die Fakultäten und die 
Verwaltung.
   
Für die CAEAusbildung (Computer-Aided 
Engi nee ring) steht derzeit ein  spezieller Hoch-
leistungsWorkstationPool zur Verfügung.
   
Der Dienst wird über wiegend von Studie-
renden ge nutzt, aber auch von Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern.
   
Interner Dienstleister: ZWD-Team

DIE AUSBILDUNGS-POOLS DES ZIM
Das Angebot an PC-Ausbildungsräumen wird 
über wiegend von Studierenden ge nutzt, aber 
auch von Mitarbeitern (z.B. für Schulungen 
der Verwaltung). Die Räume werden zum 
einen für das Ausbildungsangebot des ZIM 
eingesetzt, können aber auch von Fakultäten 
gebucht werden. Das Ausbildungsangebot 
des ZIM selbst wird in Kapitel 7 ab Seite 45 
dargestellt.
   
Für die Ausbildung im Bereich Of fice, Multi-
media, E-Learning u.ä. stehen auf der Ebene 
P.09 zwei PCPools mit zusammen 32 Rech-
nern zur Verfügung. Auf T.09 befindet sich ein 
weiterer PC-Schulungsraum mit 33 Arbeits-
plätzen für die CAD Ausbildung. Das Angebot 
wird überwiegend von Studierenden der 

Fakultät 7 genutzt.

Für diese PCPools nutzt das ZIM den auf 
Seite 35 vorgestellten ZIMpool-Ser-
vice. Die Teilnehmer in nen und Teilnehmer 
können sich – nach Aktivierung für die Ausbil-
dungs-Pools – einfach mit ihren ZIM- Accounts 
an den Rechnern einloggen.
   
Die Hardwareausstattung der IT-Schulungs-
räume wurde in den Jahren 2012 und 2013 
komplett modernisiert.
   
Dazu kommen die ScanSta tion im Bereich 
des Internet-Cafés in T.11 (s. Seite 38 )
sowie ein spezieller Blin denarbeitsplatz. 
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6   MEDIEN-SERVICE DES ZIM
Eine ausgeprägte IT- und Medienkompetenz ist eine wichtige Grundlage für Studium und wissenschaftliches Arbeiten. Die Ent-
wicklungen im Bereich Multimedia finden, ähnlich wie beim ELearning, immer wei ter Ein zug in die Lehre und die Forschung. Die 
Ergänzung der universitären Präsenzlehre bei Vorlesungen, Seminaren und Übungen durch Einsatz von digitalen Medien und 
Elementen bietet einen entscheidenden Mehrwert für Lern und Kooperationsprozesse. Die multimediale Unterstützung der Prä-
senzlehre kann vom Einsatz technisch gestützter Präsentationsmittel wie Notebook und Beamer bis hin zu einer Abbildung eines 
Studiengangs in einer komplexen Lernplattform erfolgen.

DIE ZENTRALEN MEDIEN-DIENSTE

Der Hochschulbetrieb erfordert in zuneh-
mendem Maß die Integration von Verfahren 
und Abläufen, die sich auf die Möglichkeiten 
der digitalen Medien so  wie der Informati-
onstechnik stützen. Basierend auf leistungs-
starken und sicheren ITProzessen ist der 
Einsatz digitaler Medien ein bedeutendes Ele
ment für die Leistungsfähigkeit in Lehre und 
For schung.
   
Die zentralen MultimediaDiens te des ZIM las
sen sich grob in die Berei che Medienauslei he, 
Medienproduktion, Medienpräsentation und 
die medientechnische Unterstützung von Lehr-
veranstaltungen einteilen. 

Sie umfassen im Einzelnen: 

• die Mediothek,
• die Geräteausleihe,
• die Medienproduktion mit Video- und 

Audioproduktion,
• die medientechnische Unter-

stützung von Vorlesungen und 
Vortragsveranstaltungen,

• die Multimedia-Hörsäle,
• Podcasting und Video-Streaming,
• das Digital Signage Informationssystem.
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Abb.:  25.  Die Mediothek des ZIM
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AUSLEIHE VON MEDIEN UND MEDIENTECHNISCHEN 
GERÄTEN

Mediothek
Die Mediothek bildet zusammen mit der Gerä-
teausleihe und der Benutzerberatung als 
„Benutzer und Medienbüro” eine örtliche Ein-
heit auf der Ebene T.11. Hier hält das ZIM für 
Zwecke von Forschung und Lehre eine breite 
Sammlung audiovisueller Medien bereit, wie 
Mitschnitte von Lehrveranstaltungen, eigene 
und kommerzielle Produktionen sowie Hör-
funk und TVAufzeichnungen, wobei letzt-
genannte einer begrenzten „Verweilzeit” 
unterliegen.
Auf Antrag von internen Einrichtungen und 
Lehrstühlen der Bergischen Universität Wup-
pertal kann dieses Material nach genauer 
Prüfung des urheberrechtlichen Rahmens 
archiviert und von der entsprechenden Ziel-
gruppe im direkten Umfeld der Mediothek 
gesichtet werden. Die vorherige Recherche 
des gewünschten Titels erfolgt direkt vor Ort 
oder in der Bibliothek.
Derzeit ruht der aktive Betrieb der Mediothek, 
das ZIM strebt für das Jahr 2017 eine Neuaus-
richtung dieses Bereichs an.

Archivkonzept der Mediothek
Die in den 70er Jahren als rein analog kon zi
pierte Sammlung wurde ab 2004 auf digitale 
Medien umgestellt. Der VHS-Altbestand wird 
hierbei sukzessive digitalisiert: Bei Anforde-
rung einer nur analog archivierten Aufzeich-
nung wird diese schnellstmög lich in eine 
Video-DVD konvertiert.
   
Die RundfunkMitschnitte gliedern sich in drei 
Ru bri ken: automatische, „geführte” und (zu 
einem spä teren Zeitpunkt geplante) Fern-Auf-
zeichnun gen, die es dem jeweiligen Benutzer 
über ein WebInterface gestatten sollen, eigen-
ständig aufnehmen zu können.
   
Aktuelle Nachrichten und die WDRAusstrah-
lung „Lokalzeit Bergisches Land” werden so 
automatisch für wissenschaftliche Auswer-
tungen aufgezeichnet und bei Bedarf archiviert. 
Die „geführten” Aufzeichnungen sind tages 
bzw. wochenaktuelle Aufzeichnungsaufträge.
   
Diese frei empfangbaren Hörfunk- und 
TV-Sen dun gen werden seit einigen Jahren mit 
LinuxRechnern aufgenommen, die mit jeweils 
mehreren digitalen Empfangsteilen bestückt 
sind und somit auch sich überschneidende 
bzw. parallele TimerProgrammie rungen 
bewältigen können. Zur Sicherheit wird zu sätz
lich zum Satellitenempfang (DVBS/S2) auch 
das sehr ausfallsichere Signal des Kabel-TVs 

(DVBC) genutzt.
Da sich hochauflösendes (HD-)Videoma-
terial ge gen wärtig immer mehr durchsetzt, 
wird neben dem bis dato üblichen DVDVi-
deoFormat künftig auch das AVCHDDVD
Format (Mini Bluray) bzw. das normale Blu
rayFormat unterstützt.

Scan-Station
Die ScanStation im Gebäude T.11 bietet die 
Möglichkeit, innerhalb kürzester Zeit umfang-
reiche Materialien zu digitalisieren. Während 
der Öffnungszeiten des InternetCafés können 
selbstständig, nach einer kurzen Einweisung, 
unsere professionellen Dokumentenscanner 
genutzt werden. Der Dienst wird von Dozen-
tinnen, Dozenten und Studierenden zur Digita-
lisierung von Texten gerne genutzt.
Die einge¬scannten Materialien werden als 
PDF-Datei digitalisiert. Die digitalisierten 
Daten können auf einen USB-Stick gespei-
chert werden. Es besteht darüber hinaus die 
Möglichkeit, die Materialien direkt auf die Lern-
plattform Moodle oder in das BSCW zu über-
tragen. Auf der Scan-Station selbst können 
keine Daten gespeichert werden.
Insgesamt stehen Ihnen zwei Scan Stati-
onen zur Verfügung. Die DuplexDokumen-
tenscanner scannen bis DIN A3 und verfügen 
über einen 500 Blatt A3 Papiereinzug. Einer 
der Scanner ist mit einer A4-Flachbettscan-
nerEinheit zum Einscannen von Büchern, 
Zeitschriften sowie gebundenen oder empfind-

lichen Unterlagen ausgestattet.

Hinweis: Für Dokumente, die in elektronischer 
Form über Datennetze angeboten werden, 
gilt uneingeschränkt das Urheberrechtsge-
setz (UrhG). Insbesondere gilt: Der Benutzer 
ist für die Einhaltung der Rechtsvorschriften Fo
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Abb.:  26.  Die Scan-Station des ZIM
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selbst verantwortlich und kann bei Missbrauch 
haftbar gemacht werden.

Geräteausleihe
Die Geräteausleihe des ZIM bietet ein breites 
Spektrum an Mediengeräten und Zubehör zur 
Unterstützung von Lehrveranstaltungen an. 
Das Angebot der Ausleihe für Lehrende und 
Studierende reicht von Laptops, Beamern, 

Leinwänden, Camcordern, Digitalkameras, 
Stativen und Diktiergeräten bis hin zu einer 
Vielzahl von Kabeln und Adaptern. Die Geräte 
stehen allen Mitgliedern und Angehörigen der 
Bergischen Universität Wuppertal für For-
schung und Lehre unentgeltlich zur Verfügung.
Zur Unterstützung von interaktiven Multime-
diaLehrszenarien bietet das ZIM allen Leh-
renden der BUW einen Koffer mit 10 iPads und 
einem MacBook Air an.

MEDIEN-SERVICE/PRODUKTION
Dienste und Know-how der Medienproduk-
tion des ZIM stehen allen Fakultäten und Ein-
richtungen sowie den Studierenden der Bergi-
schen Universität Wuppertal zur Verfügung. 

Das ZIM produziert Vorlesungsaufzeich-
nungen, Live-Videostreams, Veranstaltungs-
dokumentationen, Lehr- und Imagefilme, 
Fotos und weitere Medien im Rahmen von uni-
versitären Publikationen.

Der MedienService unterstützt die univer-
sitären Organe auch bei der Konzeption und 

Gestaltung dieser Medien. Die technischen 
Möglichkeiten werden stets mit dem Ziel ein-
gesetzt, innovative, zeitgemäße und ziel-
gruppenspezifische Kommunikationsmedien 
herzustellen, die sowohl inhaltlich als auch 
ästhetisch dem Anspruch genügen, die Bergi-
sche Universität und ihre Fakultäten bestmög-
lich nach innen und außen zu repräsentieren.
Die Ergebnisse der Medienproduktion werden 
für wissenschaftliche Publikationen, Ausstel-
lungen, Messen und Tagungen sowie für Prä-
sentationen innerhalb und außerhalb der Uni-
versität genutzt. 
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Abb.:  27.  Videostudio (links) und Multimedia-Studio (rechts
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Video- und Audioproduktion
Das ZIM verfügt über moderne Videopro-
duktionstechniken. Das Equipment umfasst 
u.a. 4k-Videokameras, LED Video-Lichter, 
Schnittrechner und Stabilisierungssysteme für 
bewegte Kamerafahrten. 
Für Produktionszwecke stehen das Multime-
dia-Studio, das Videostudio, ein Audiostudio 
mit Sprecherkabine und ein kombinierter 
Audio-Video-Regieraum zur Verfügung. 
Das Multimedia-Studio mit 50 Sitzplätzen ist 
sowohl für Präsentationen als auch für AVAuf-
nahmen (z.B. Vorlesungsaufzeichnungen) 
gerüstet. Durch den direkten Anschluss an 
den AVRegieraum können Bild und Tonsig
nale unmittelbar verarbeitet werden z.B. für 
die Mischung mehrerer Bildquellen, als auch 
für StreamingAnwendungen (z.B. LiveVi-
deostream ins Internet). Für die Beschallung 
steht eine 5.1SurroundAnlage zur Verfügung.
Im Videostudio stehen großflächige Foto-
hintergründe in den Farben der Fakultäten 
bereit. Hier sind Videoaufnahmen und Foto-
grafien einzelner Personen und kleiner 

Gruppen möglich. Auch ein Greenscreen ist 
vorhanden, der das einfache Freistellen der 
gefilmten Person und die Einblendung jegli-
cher Hintergründe erlaubt. Außerdem können 
kleinere Studioaufbauten für wiederkehrende 
Aufnahmen mit identischen Einstellungen ein-
gerichtet werden. 

Das Audio-Studio umfasst eine Sprecherka-
bine, in welcher professionelle Sprachverto-
nungen getätigt werden können. Die Aufnahme 
wird von dem Aufnahmeleiter koordiniert, der 
seinerseits im Regieraum Platz nimmt und 
direkten Sichtkontakt zur Sprecherkabine hat.

Im Regieraum ist eine neutrale Mischung 
von Audiosignalen unter Ausschluss von stö-
renden Fremdgeräuschen möglich. Die ver-
bauten akustischen Absorber und Diffusoren 
minimieren störende Flatterechos und die 
Nachhallzeit im Raum. Der leistungsstarke PC 
im Regieraum verfügt über moderne Videobe-
arbeitungsprogramme und eine Audio-Soft-
ware mit digitalen Effekten und Instrumenten 
für anspruchsvolles Sounddesign.

Die Kerndienstleistung der ZIM Medienproduk-
tion umfasst:

• Herstellung von Vorlesungsaufzeich-
nungen, Lehrvideos und Imagefilmen

• Videoschnitt (Adobe Premiere Pro)
• Erstellung von Animationen und Videoef-

fekten (Adobe After Effects)
• GreenboxAufnahmen
• Digitalisierung analoger Videosignale
• Datei-Konvertierung
• Audiodesign (Tonmischung, Mastering)
• Restauration von Audiodateien / Minimie-

rung von Störgeräuschen
• Videovertonung
• Rechtlich korrekte Einbindung von 

Film-Hintergrundmusik
• Synchronbearbeitung 
• Publikation/Bereitstellung von Daten auf 

dem Podcast-Server

HÖRSAAL/ 
MEDIENTECHNIK
Das ZIM unterstützt Lecture Recording und 
stellt dafür einen OnDemandStreamingserver 
zur Verfügung. Die Konvertierung von angelie-
fertem Video-Material in entsprechende Trans-
portformate ist möglich. Für die aufwändigere 
Form des Webcastings als LiveVideoübertra-
gung werden Kameraführung, Tonmischung,  
Bildregie und Technik durch das Personal des 
ZIM übernommen und die Übertragungsqua-
lität im Netz überwacht.
Für Vortragsveranstaltungen können außer-
halb der Geräteausleihe kleine Beschallungs-
anlagen zusammengestellt und ausgeliehen 
werden. Bei größeren Veranstaltungen ist eine 
Betreuung möglich.

Multimedia-Hörsäle
Die Bergische Universität verfügt zurzeit über 
43 Hörsäle mit einer multimedialen Einrichtung. Fo
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Abb.:  28.  Regieraum (links) und Sprecherkabine (rechts
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Dazu kommen noch die Seminarräume im 
Gebäude K, das Gästehaus, das Multime-
dia-Studio T.09.01 sowie der Senatssaal, 
der auch mit Audio- und Projektionstechnik 
ausgestattet ist. Diese Räume stehen unter 
der Verwaltung des Gebäudemanagements 
(Dezernat 5). Das ZIM ist mit der Planung und 
Weiterentwicklung der Hörsäle beauftragt, 
organisiert in Absprache mit dem Gebäude-
management den Support für die Funktion der 
Medienanlagen und weist die Lehrenden indi-
viduell ein. Einige Hörsäle und Seminarräume 
unterstehen den Fakultäten direkt und werden 
nach deren Spezifikation ausgestattet.
Die MultimediaHörsäle gehören zu den am 
stärksten genutzten und größten Räumen der 
Bergischen Universität Wuppertal. Neben dem 
obligatorischen Anschluss an das Universi-
tätsnetz gehören dazu Projektoren, elektro-
akustische Anlagen, Signaltechnik und Anla-
gensteuerung. Die größeren Hörsäle verfügen 

über drahtlose Mikrofonanlagen, interaktive 
Pen-Displays, Beleuchtungssteuerung sowie 
die Infrastruktur zur Videoübertragung und 
aufzeichnung.

Automatische Vorlesungsauf-
zeichnung und Hörsaalüber-
tragung
Das ZIM verfügt über ein System zur automa-
tischen Vorlesungsaufzeichnung mit Strea-
mingoption. Hierbei handelt es sich um einen 
programmierbaren, netzwerkfähigen SSDRe-
corder, der zwei Signalquellen (Referentenka-
mera und Bildschirmpräsentation) aufzeichnet 
und das Videomaterial anschließend auf einen 
Server überspielt. Auf Wunsch kann die Ver-
anstaltung auch live übertragen werden. 
Lehrende haben die Möglichkeit, die Auf-
zeichnungen den Kursteilnehmern über die 
Lernplattform Moodle zur Verfügung zu stellen.

Podcast-Server
Für die Bereitstellung jeglicher AVMedien 
bietet das ZIM das Podcast-Medienportal 
podcast.uni-wuppertal.de an. Auf diesem 
Portal können Angehörige der Bergischen Uni-
versität Wuppertal ihre Beiträge und Informa-
tionen aus Forschung und Lehre als Ton- und 
Videodokumente veröffentlichen. Auch die 
breite Öffentlichkeit außerhalb der Universität 
kann auf diese Weise erreicht werden. Das 
Podcast-Portal bietet die Möglichkeit, Audio- 
und Videobeiträge aus der gesamten Univer-
sität zu bündeln und zu verlinken. Alle Beiträge 
sind auch über RSSFeeds abonnierbar und 
mit weit verbreiteten Portalen wie z.B. iTunes 
verknüpft.

Videokonferenzraum
Seit Oktober 2009 gibt es die Möglichkeit, über 
das ZIM Videokonferenzen in einem eigens 
dafür konzipierten Raum abzuhalten.
Die Konferenzanlage vom Typ LifeSize Room 
200 ist mit einer vom Benutzer schwenkbaren 
Kamera und einer auf dem Konferenztisch 
eingebauten Freisprechanlage bestückt. Das 
Ganze wird durch zwei große HD40“ Monitore 
ergänzt. 
Die Konferenzanlage ermöglicht Verbindungen 
zu allen externen Videokonferenzgeräten, die 
über den H323Standard verfügen. Die Ver-
bindung ist über die Eingabe der IPAdresse 
der Gegenseite (PunktzuPunktVideoüber-
tragung), oder über die Teilnahme an einer Fo
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Abb.:  29.  Vorlesungsaufzeichnung von Frau Prof. Winzer im Hörsaal 32
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MultipointVideokonferenz möglich. 
Sollte die Gegenseite nicht über eine 
H323Konferenzanlage verfügen so stellt 
das ZIM auf Anfrage im Videokonferenzraum 
ein zusätzliches technisches Setup für Desk-
topVideoKonferenzSysteme bereit.

Technische Veranstaltungs-
betreuung / EventService
Der Service umfasst den technischen Sup-
port bei Fragen und beim Einsatz von 

Multimediatechnik in den Hörsälen, die 
Beschallung universitärer Veranstaltungen, 
die Bild und Tonaufzeichnung und die Video-
übertragung sowohl als Livestream ins Internet 
oder in andere Räumlichkeiten innerhalb der 
Universität.
Es stehen Audio-Anlagen (Mikrofone, Laut-
sprecher, Verstärker), Plasmabildschirme, 
Monitore und Projektoren (Beamer) für den 
mobilen Einsatz innerhalb der Universität zur 
Verfügung.

Digital Signage
Im November 2010 wurde mit „Digital Signage” 
von der Bergischen Universität ein benutzer-
freundliches Informationssystem in Betrieb 
genommen.
Digital Signage (kurz: DiSi) bedeutet auf 
deutsch soviel wie „Digitale Beschilderung” 
und ist ein gemeinsames Projekt der Universi-
tätspressestelle und des ZIM. Die Pressestelle 
pflegt dabei die redaktionellen Inhalte, wäh-
rend das ZIM für die Technik zuständig ist.
Täglich mehrfach aktualisierte Uni-News 
werden durch Service-Informationen (Veran-
staltungstipps, HSW-Speisepläne, Abfahrt-
zeiten von Bussen und Bahnen, Wuppertaler 

Wetter ...) und Nachrichten aus der Region 
sowie Deutschland und der Welt ergänzt.
Dargestellt wird das vielfältige Programm der-
zeit über vierzehn 46ZollMonitore, die über 
die Universität verteilt sind: Haupteingang, 
Bibliothek (2), ZIM (2), Cafeteria ME und BZ 
des Hochschulsozialwerks, Eingang Gebäude 
B (ZSB/Rektorat), Eingang HörsaalGebäude 
K, am Haspel und auf dem Freudenberg (2).
Die Technik nutzt die Netzwerk und Ser-
ver-Infrastruktur des ZIM. Dabei werden die 
Inhalte mit einem speziellen ContentManage-
mentSystem über das UniIntranet auf die 
Ausgabegeräte verteilt. 
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Abb.:  30.  Mikrofonierung und Beschallung für eine öffentliche Lesung innerhalb der UniBibliothek
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MEDIEN-SERVICE DES ZIM – DIE DIENSTE IM ÜBER-
BLICK

In diesem Teil werden die Dienste des Bereichs „Medien-Service” zusammengefasst dargestellt. Interne Dienstleister dafür sind 
die Abteilungen MedienService, Anwendungen & Services und Netz werk.

Mediothek
Bereitstellung einer Sammlung digitaler 
audio vi su eller Medien für Studierende, Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter in Forschung 
und Lehre. Aufzeichnung, Archivierung und 
Bereitstellung di gi taler audiovisueller Me dien: 
Radio und TVBeiträ  ge, auch im Auftrag von 
Lehrstühlen; Archivierung ei gener und kom-
merzieller Produktionen sowie Mitschnitte von 
Lehrveranstaltungen; Plätze zur Sichtung von 
Video material.
   
Hinweis: Benutzerberatung, Mediothek und 
Geräteausleihe bilden als „Benutzer und Me
dienbüro” eine attraktive örtliche Einheit.
   
Der Dienst wird von Studierenden und Leh-
renden genutzt.
   
Interner Dienstleister: Abteilung Anwendungen 
& Services 

Scan-Station
Bereitstellung von professionellen Dokumen-
ten  scan nern zur Digitalisierung von Lehrma-
terialien (Bild erfassung, Layout- und Text-
erkennung, PDFEr zeu gung). 
   
Der Dienst wird von Studierenden und Leh-
renden genutzt.
   
Interner Dienstleister: Abteilung Anwendungen 
& Services

Geräteausleihe
Verleih von Mediengeräten und Zubehör zur 
Unterstützung von Lehrveranstaltungen. Im 
Einzelnen: Laptops, Beamer, Leinwände, 
Schulfernsehgestelle, DVD-Player, Cam-
corder, Digitalkameras, Mikrofone, Diktierge-
räte, gängige Kabelverbindungen aus dem AV- 
und Computerbereich etc. 
   
Hinweis: Benutzerberatung, Mediothek und 
Geräteausleihe bilden als „Benutzer und Me
dienbüro” eine attraktive örtliche Einheit.
   
Der Dienst wird von Studierenden und Leh-
renden genutzt.
   
Interner Dienstleister: Abteilung Anwendungen 
& Services

Medienproduktion
Video und Audioproduktion für universitäre 
Publikationen unter Nutzung modernes Pro-
duktionsequipments, des Videostudios, des 
Audiostudios mit Sprecherkabine und des 
kombinierten AudioVideoRegieraums. Bereit-
stellung für interne und externe Betrachtung.
   
Interner Dienstleister: Abteilung 
Medien-Service

Medientechnische Unterstützung von Vor-
lesungen und Vortragsveranstaltungen 
Medientechnischer Support von Hochschul-
veranstaltungen; Webcasting; Beschallungen 
und Dokumentationen (Gästehaus, Hörsäle, 
externe Räume) bei Veranstaltungen von 
Rektorat, Fakultäten, HochschulMarketing; 
AV-Betreuung von Veranstaltungen.
   
Interner Dienstleister: Abteilung 
Medien-Service

Multimedia-Hörsäle
Ausschreibungsgerechte Planung der multi-
medialen Einrichtungen neuer Hörsäle; Erneu-
erung und Projektierung von älteren multime-
dialen Anlagen auf den jeweiligen Stand der 
Technik. Einweisung in die Bedienung von 
Hörsälen mit Multimediaausstattung und Bera-
tung über die Einsatzmöglichkeiten; Überprü-
fung und Fehleranalyse der multimedialen 
Einrichtungen.
   
Interner Dienstleister: Abteilung 
Medien-Service

Hörsaalübertragung/ -aufzeichnung
Aufnahme von Vorlesungen im HD-Format und 
Übertragung der Videostreams per Internet in 
andere Hörsäle, auf Wunsch Aufzeichnung.
Der Dienst kommt Studierenden und Leh-
renden unmittelbar zugute.

Interne Dienstleister: Abteilung Medien-Ser-
vice, Abteilung Netzwerk

Video-Streaming
Ausgabe eines Videostreams per Internet; 
Übertragung von Vorlesungen; Präsen-
tation von Imagefilmen, Lehrfilmen und 
Vorlesungsmitschnitten.
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Interne Dienstleister: Abteilung Medien-Ser-
vice, Abteilung Netzwerk

Podcasting
Unterstützung bei Aufnahme und Bereitstel-
lung von Podcasts über das Internet: Betrieb 
des Podcast-Medienportals.
   
Interne Dienstleister: Abteilung Medien-Ser-
vice, Abteilung Anwendungen & Services 

Videokonferenzen
Betrieb des Videokonferenzraums mit Platz für 
mehrere Teilnehmer und der Videokonferenz-
anlage LifeSize Room 200; PunktzuPunktVi-
deoübertragung; MultipointVideokonferenzen 
mit mehreren Parteien. Reservierung telefo-
nisch oder per Mail über die Benutzerberatung.
   

Dieser Dienst ist eine interne Dienstleistung 
für die Fakultäten, Einrichtungen und die 
Verwaltung.
   
Interne Dienstleister: Abteilung Medien-Ser-
vice/Produktion, Abteilung Netzwerk

Digital Signage
Betrieb der Infrastruktur für das von der Pres-
sestelle der Bergischen Universität Wuppertal 
inhaltlich betreute Digital-Signage-System.
   
Zielgruppe sind alle Universitätsangehörigen, 
insbesondere die Studierenden.
   
Interne Dienstleister: Abteilung Medien-Ser-
vice, Abteilung Zentrale Rechner
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7   E-LEARNING, SCHULUNG UND QUALIFIZIE-
RUNG

Die Abteilungen „ELearning” und „Qualifizierung” bieten thematisch und organisatorisch eng mit einander ver-
knüpfte Dienstleistungen an. Für alle Dienstleistungen des ZIM gibt es bedarfsgerechte Informations und Schu-
lungsangebote. Das trifft insbesondere auf den umfangreichen Bereich des ELearning zu. Die Nutzung von 
ELearning ist an der Bergischen Universität Wuppertal von zentraler Bedeutung und wird durch das ZIM nach-
haltig unterstützt. Zum einen durch den sicheren Betrieb der modernen Infrastruktur, die für E-Learning essen-
tiell ist. Und zum anderen durch die konsequente Förderung der IT und Medienkompetenz von Studierenden und 
Mitarbeitenden durch bedarfsgerechte Informations, Schulungs und Weiterbildungsangebote. Darüber hinaus 
bietet der Bereich E-Learning im ZIM individuelle Anwendungen & Services in enger Zusammenarbeit mit der 
ZIMBenutzerberatung.

E-LEARNING
In der Nutzung von E-Learning sieht das ZIM 
eine Möglichkeit, die Prozesse des Lehrens 
und Lernens effektiv und effizient zu unter-
stützen. Die moder nen Technologien des 
ELearning bieten unterschiedliche Kanäle zur 
Dis  tribution von Lehr- und Lern ma teria lien, 
aber vor allem auch Werkzeuge zur Reflexion, 
Kommunikation und Kooperation für Stu-
dierende und Lehrende. Diese interak-
tiven Möglichkeiten können zu einer Stei-
gerung der Flexibilität und Produktivität 
beitragen. In Verbindung mit di daktisch 
reflektierten Lehrveranstaltungen kann 
so eine Steigerung der Qualität in der 
Lehre erreicht werden.

Integration von E-Lear-
ning
Das ZIM unterstützt die Inte gra tion von 
ELearning in der Präsenzlehre durch 
individuelle Beratung, Support, Informa-
tion und durch aufeinander aufbauende 
Schulungs- und Weiterbildungsangebote. 
   
Durch ihre Qualifizierungen (In ge nieure, 
Informatiker, Me dienpädagogen) kennen 
die ZIM-Mitarbeiterinnen und -Mitar-
beiter die An forderungen, die das Lehr-
personal und die Studierenden an E-Le-
arning-Komponenten stellen. Sie selbst 
sind fortlaufend als Dozentinnen und 
Dozenten in der Weiterbildung und in der Lehre 
(u.a. Lehrveranstaltungen für den Bachelor of 
Arts) tätig und sammeln auf diese Weise prak-
tische Er fah rungen im Einsatz von E-Learning. 
Sie kennen durch die technische Betreuung 
der ELearningRes sourcen die Möglichkeiten 
der verwendeten Sys teme. 
   
Durch diese Kombination von Theorie undPra-
xis ist das ZIM der ideale Anbieter bedarfsge-
rechter Schulungsangebote. Hiervon profitiert 
auch die Konzeption neuer E-Learning-Tech-
nologien an der Bergischen Universität 
Wuppertal. 
Durch fachkundige Prüfung und Selektion 

kann das ZIM optimale Dienstleistungsange-
bote aus dem sich beständig fortentwickelnden 
The men bereich des E-Learning anbieten. 
Fakultäte kön nen diese Schnittstellen profi-
tabel nutzen, um z.B. die eigenen Lehrveran-
staltungen mit geeigne ten E-Learning-Kompo-
nenten anzureichern oder um in Drittmittel und 

Forschungsprojekten die kom pe tente Unter-
stützung des ZIM mit einzubeziehen. 

Direktes Beratungsangebot 
für E-Learning
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Ab-
teilung E-Learning sind Ihre Ansprechpartner 
bei Fra gen zur Nutzung digitaler Medien. Sie 
bieten me dien didaktische Beratung und tech-
nischen Sup port zu den E-Learning- und Ser-
viceangebo ten des ZIM. Dazu zählen u.a. die 
Lernplattform Moodle, die Groupware BSCW 
sowie weitere aus ge wählte Software (E-Port-
folio, Autorentools, Pod cast, Grafik, Bild, 
Video- und Au dio be ar bei tungs soft ware). 

Abb.:  31.  Startseite der Lernplattform Moodle
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Anfragen, die nicht durch den „FirstLevel
Sup port” der ZIMBenut zerberatung (siehe 
Ka pi tel „8   Anwendungen & Services“ auf 
Seite 53) be ar beitet werden können, 
werden an die Experten im ZIM weitergeleitet 
(„SecondLevelSupport”). Die Themenfelder 
der Beratung umfassen u.a.:

• Einsatz digitaler Medien in Lehre und 
Forschung

• Lerndesigns von E-Learning 
(Mediendidaktik)

• medienrechtliche Aspekte beim Einsatz 
von E-Learning

• Autorentools (Multimedia)
• Betrieb und Wartung von E-Lear-

ning-Hard- und Software
• Erprobung und Beratung von Lehr/

Lernszenarien 
• Durchführung von Bedarfsanalysen im 

Bereich E-Learning
• Planung und Evaluation von E-Learning 

gestützten Lernprojekten
• Informationsveranstaltungen zu Pro-

dukten und Serviceleistungen des ZIM
• Netzwerke zum Wissensaustausch
• Unterstützung bei medienspezifischen 

Drittmittelprojekten

Die Lernplattform Moodle
Ein wichtiger Bestandteil im Bereich E-Lear-
ning ist die Lernplattform Moodle:

https://moodle2.uniwuppertal.de

Seit dem Wintersemester 2006/2007 bietet 
das ZIM die Lernplattform Moodle als Lear-
ning-Management-System an. Dieses 
 Service Angebot wird von nahezu allen Leh-
renden und Studierenden an der Bergischen 

Universität Wuppertal genutzt. Das ZIM stellt 
den zuverlässigen Betrieb der Lernplattform 
sicher und führt alle notwendigen Anpas-
sungen (Up dates) und Weiterentwicklungen 
(Upgrades) an dem E-Learning-System durch. 
Die Anforderungen an Sicherheit und Daten-
schutz werden dabei vollständig umgesetzt 
und sind in einem Verfahrensverzeichnis 
ausgewiesen. 
   
Durch regelmäßige Workshops und durch 
individuelle Informations- und Beratungsan-
gebote zur Lernplattform bietet das ZIM die 
optimale Grundlage für die Nutzung dieser 
ELearningRessource.
   
Die Lernplattform Moodle zeichnet sich durch 
ho he Nutzerfreundlichkeit aus. Von der intui-
tiven Be dienung und der hohen Anpassungsfä-
higkeit an un terschiedliche Lehr- und Lernsitu-
ationen profitieren Lehrende wie Studierende 
gleichermaßen.
   
Lehrende können in der Lernplattform ihren 
vir tu ellen Kursraum selbstständig gestalten 
und das ge wünschte Kursformat festlegen. 
Die Lernmateria lien und Lernaktivitäten 

können von den Leh-
renden the matisch oder 
nach dem chronologischen 
Ablauf der Veranstaltung 
geordnet werden. 
   
Je nach didaktischem 
Aufbau und Lernsitua-
tion können verschie-
dene Lern aktivitäten 
(z.B. Forum, Wiki, Blog, 
Glossar, Tests und virtu-
eller Seminarraum) in die 
Kursräume eingebunden 
werden. Die Lernaktivi-
täten in der Lernplatt-
form sind je nach Bedarf 
zu oder ab schalt bar. 
Lehrende können bei 
Bedarf ihren Kursen wei-
tere Lehrpersonen und 
auch Tutoren zuordnen. 
Basierend auf einem Rol-

lenRechteSystem bietet die Lernplattform 
Lehrenden und Studierenden unterschiedliche 
Möglichkeiten zur Interaktion.
   
Es gibt für alle Lernaktivitäten in Moodle eine 
Kon texthilfe und weiterführende Hilfeseiten. 
Insgesamt liegt eine umfangreiche Dokumen-
tation vor, die sowohl die technische als auch 
die didaktische Ebene umfasst.
   
Die Lernplattform Moodle ist an das „Corpo-
rate De sign“ der UniversitätsWebseiten ange-
passt und von den Webseiten der Universität 

Abb.:  32.  Nutzungszahlen der Lernplattform Moodle
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und den Fakultäten verlinkt. In das OnlineVor-
lesungsverzeichnis WUSEL der Bergischen 
Universität Wuppertal kön nen direkte Ver-
knüpfungen von Veranstaltun gen auf der Lern-
plattform Moodle eingetragen wer den. Die 
Universitätsbibliothek bietet seit dem Win ter se-
mes ter 2007/2008 den Zugriff auf die Se mes
terapparate über die Lernplattform Moodle an.

E-Portfolio Mahara
Mahara ist eine Internetplattform zur Erstellung 
und Verwaltung eigener E-Portfolios. Während 
auf der Lernplattform die Kursräume i.d.R. 
durch die Lehrenden erstellt werden, können 
mit dem E-Portfolio Mahara die Studierenden 
selbstständig organisieren. Sie können eigene 
Blogs, Foren und Gruppen anlegen, Dateien 
austauschen und Kontakte zu anderen Mitglie-
dern herstellen. Die Studierenden legen fest, 
ob und für wen sie Ansichten auf ihre Arbeit 
zulassen möchten und in welchen Gruppen 
sie zusammenarbeiten. Mahara ist eine ideale 
Ergänzung zu Moodle, da sich hier Studie-
rende selbstbestimmt miteinander vernetzen 
und z.B. Lerngruppen bilden können.
https://mahara.uniwuppertal.de

E-Portfolios eignen sich auch als Entwick-
lungs, Reflexions oder als Bewerbungsport-
folios und werden in einigen Fachgebieten 
auch als Leistungsnachweis angenommen.

BSCW
Die Groupware BSCW (Basic Sup port for 
Coopera ti ve Work) ist ein Werkzeug für koope-
ratives Arbei ten und Wissensmanagement. 
Das ZIM bietet diese Plattform für Studierende 
und Lehrende an. 
BSCW ist über das Internet erreichbar. Beson-
dere Stärken bietet das BSCW-System beim 
Dokumentenmanagement (z.B. Versionskon
trolle) und bei den zusätzlichen Komponenten 
wie Kalender und Auf trags- und Projektma-
nagement. Neben der technischen Betreuung 
für das BSCWSystem werden auch Work-
shops zur Nutzung der Groupware BSCW 
angeboten. Insbesondere das Dokumenten- 
und Wissensmanagement auf Abteilungs- und 
Fakultäts ebene kann von diesem System pro-
fitieren. Ab Version 4.5 bietet BSCW die Mög-
lichkeit, den Startbereich (Dashboard) indivi-
duell zu gestalten.
   
Die WebDAV-Schnittstelle bietet eine 

Abb.:  33.  Das neue Dashboard ab BSCW-Version 4.5
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vereinfach te Integration der BSCWGroupware 
für die Be triebs systeme Windows, Linux und 
Mac OS X. Das BSCWSystem wird dabei 
als Netzlaufwerk eingebunden, was einen 
direkten Zugriff auf die dort verwalteten Ordner 
und Dateien ermöglicht.

Podcast
Podcast ist eine Multimedia-Technologie, die 
vermehrt in die universitäre Lehre einbezogen 
wird (vgl. „PodcastServer“ auf Seite 41). Es 
kön nen beispielsweise Vor trä ge, Lehr ver an-
stal tun gen oder Lehrfilme auf genommen wer-
den (Vi deo/Audio), um die In hal te zur Vertie-
fung oder Wiederholung zu nutzen.
   
Durch Pod cast steht den Ler nen den eine 
 Res sour ce zur Ver fü gung, die eine  flexible 
zeit liche Nutzung erlaubt – ob im Selbststu
di um oder ge mein sam mit  an de ren. Die Auf-
zeichnun gen von Vorträgen und Lehr ver
anstaltungen können den Stu dierenden 
ent weder über das Pod cast-Por tal oder die 
Lernplattform Mood le an ge bo ten werden. 
Das Pod cast-Portal podcast.uni-wuppertal.de 
veröffentlicht die Aufzeichnungen ohne Ein
schränkungen, die Lernplatt form kann den 
Nutzerkreis auf die Stu dierenden der je wei
li gen Veranstaltung be schrän ken.
   
Das ZIM unterstützt Leh ren de und Studie-
rende bei der Konzeption und Pro duktion 

eigener Pod cast-Aufnahmen durch  pra xisnahe 
Beratung und Schul ung im Um gang mit der 
Aufnahmetechnik. Die not  wen di gen Auf nah-
mege rä te können im ZIM über die Ge rä te  aus
leihe bezogen werden. Je nach Bedarf und 
Umfang können die Podcast-Beiträge – nach 
Ab spra che mit der Ab tei lung Me dien-Service 
– auch vom ZIM produziert wer den (siehe 
Kapitel 6, Seite 37).

EPrüfungen
Seit dem Sommersemester 2016 bietet das 
ZIM mit dem neuen Service EPrüfungen die 
Möglichkeit ,auch computergestützte Klau-
suren durchzuführen. Hierzu stehen derzeit 
in den Räumen T.09.01 und T.09.20/23 ins-
gesamt 80 Prüfungsrechner zur Verfügung. 
Damit wird garantiert, dass die Prüfungen in 
einer stabilen und sicheren Umgebung statt-
finden und die Lehrenden in der Lage sind 
zu bestimmen, ob und auf welche zusätzli-
chen Materialien (Programme, Dateien) die 
Studierenden neben der eigentlichen Klausur 
zugreifen können.

Hauptsächlich wird für die EPrüfungen 
die international bewährte Prüfungssoft-
ware LPLUS eingesetzt, die eine Vielzahl 
an geschlossenen und offenen Fragetypen, 
Medieneinbindung und (teil-)automatisierte 
Auswertung ermöglicht. Für kompetenzorien-
tierte Prüfungsformen können zudem im jewei-
ligen Fach relevante Zusatzsoftwares wie 
Statistikprogramme und Programmierumge-
bungen usw. eingesetzt werden.

Um die Qualität der EPrüfungen zu gewähr-
leisten und die Lehrenden bestmöglich bei der 
Umsetzung zu unterstützen, bietet das ZIM 
Beratungen und Workshops zu den einge-
setzten Softwares sowie zur Didaktik und zum 
Fragendesign bei EPrüfungen an.

Mehr Informationen finden Sie unter: uni-w.
de/3w

Abb.:  34.  Podcasts machen Spaß
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SCHULUNG UND QUALIFIZIERUNG

Das ZIM bietet als zentraler IT und 
Medien-Dienst leister umfangreiche Schu-
lungs- und Weiter bil dungs angebote an, 
begleitet von entsprechenden Sup port- und 
Beratungsdienstleis tungen.

Die Angebote des ZIM
Die Schulungs und Qualifizierungsangebote 
des ZIM werden von Studierenden, von wis-
senschaftlichen und nichtwissenschaftlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zahlreich 
genutzt. Die Workshop und Schulungsange-
bote umfassen u.a.:

• Konzeption und Gestaltung von 
E-Learning

• Präsentations- und Anwendersoftware 
• Autoren und Multimediawerkzeuge
• Content-Management-Systeme
• Audio- und Videopodcast
• Groupware
• E-Portfolio

Für den kombinatorischen Studiengang 
Bachelor of Arts bietet das ZIM Seminare 
zur Medien und Recherchekompetenz, zu 
 ELearning sowie zu Anwendersoftware für 
das wissenschaftliche Arbeiten an.
   
Im Rahmen des hochschuldidaktischen Qua
li fi zie rungsprogrammes bietet das ZIM in 
Kooperation mit dem ZWB (Zentrum für Wei-
terbildung) Ver an staltungen für das Zerti-
fikat „Professionelle Lehr kompetenz für die 
Hochschule” an. Die Veranstal tun gen finden 
 landesweit Resonanz und können auch von 
Lehrenden anderer NRWUniversitäten be
sucht werden.
   
Weitere Qualifizierungsangebote: 

• www.e-teaching.org
• Hochschuldidaktik NRW 
• Microsoft IT-Academy
• Video2Brain
• IBM Academic Initiative
• ZIM4Learners

Weitere Informationen auf dem Web-Server 
des ZIM.[Link 01]

Medienwerkstatt
In der Medienwerkstatt können Angehörige 
der Bergischen Universität Wuppertal eigene 
Medienprojekte mit Unterstützung des ZIM 
entwickeln und erproben. Unser besonderes 

[Link 01] www.zim.uniwuppertal.de/elearningampschulung/selbst-
lerner.html

Augenmerk bei der Konzeption richtet sich auf 
nötige mediendida ktische Aspekte sowie die 
Förderung der Me dienkompetenz. Ergänzend 
werden von uns neue Technologien evaluiert 
und bei Be darf in die medienspezifischen Kon-
zepte des ZIM eingebunden.

„ZIM4learners”  Screencas-
ting als Präsentations- und 
Lernmedium
Die Lernfilme des Zentrums für Informations 
und Medienverarbeitung „ZIM4learners“ sind 
Aufzeichnungen, die in der Medientechnik 
unter dem Wort „Screencasting“ geläufig sind. 
Sie dienen der anschaulichen Instruktion 
neuer Medien und stellen ein ergänzendes 
Selbstlernmedium dar.

Potential „ZIM4learners“
• Veranschaulichung und Einführung neuer 

ZIM Medien/Technologien
• Präsentationsmedien in Lehr ver an stal-

tungen
• Erweiterung des Zugangs zu neuen 

Softwaretypologien
• Nachhaltige Medienqualifizierung

Beratung
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Abtei-
lung Schulung und Qualifizierung sind die 
Ansprechpartner im ZIM bei Fragen zur Nut-
zung digitaler Medien in der Hochschullehre 
und bei der Erstellung ELearninggestützter 
Lehrangebote.
   
Sie bieten mediendidaktische Beratung 
und technischen Support für die Service-
angebote des ZIM, wie z.B. zur Lernplatt-
form Moodle, dem EPortfolio Mahara, zur 
Groupware BSCW sowie zu ausge wählter 
Software (Autorentools, Edi toren, Bild, Grafik 
und Videobearbei tungs software). Der Fokus 
bei der Unterstützung und Qualifizierung 
liegt darauf, dass Technik und Medien von 

Abb.:  35.  Blick in einen Schulungsraum
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Lehren den, Tu toren und Studierenden selbst-
ständig erstellt und eingesetzt wer den können.

Lernvideos 
Gemeinsam mit der Universitätsbibliothek 
bietet das ZIM den Zugang für das VideoLern-
portal lynda.com an. Dort können Studie-
rende, Lehrende und Mitarbeiter/innen eine 
Vielzahl von VideoTrainings zu Softwarean-
wendungen, Business Skills und Kreativtech-
niken zur Weiterbildung nutzen.
Das Angebot umfasst Videos in deutscher und 
englischer Sprache. Nach der Anmeldung an 
das Portal können eigene Wiedergabelisten 
erstellt werden. Für viele Videos stehen Tran-
skripte und Begleitmaterialien zur Verfügung 
und es können eigene Notizen mit Zeitpunkten 
in den Videos verknüpft werden, sowie die 
Abspielgeschwindigkeit verändert werden. 
Das ist ideal, um mit Videos zu lernen und 
diese in (Blended Learning) Lehrveranstal-
tungen einzubinden. Über eine App können 
die Videos auch offline genutzt werden.

Das bisherige Angebot der Schulungsvideos 
von Video2Brain geht vollständig im neuen 
Portal von  lynda.com auf und steht somit wei-
terhin zur Verfügung. Hinzu kommen meh-
rere tausend Videos aus dem Lynda-Katalog, 
in englischer Sprache. Das Abonnement gilt 
zunächst bis Ende 2017.

E-Zirkel
Durch die Veranstaltungsreihe „EZirkel” 
werden vom ZIM aktuelle Themen und Pro-
dukte vorgestellt und diskutiert. In Präsen-
tationen und Vor trä gen werden Beiträge 
aus Lehre, Soft ware, Me dien, Netz werk und 
Sicherheit mit wechselnden Re fe ren tinnen 
und Referenten an ge boten. Diese Veranstal-

tungsreihe richtet sich insbesondere an Mit-
arbeite nde aus Wissenschaft, Forschung, 
Lehre und Technik. Eine Übersicht ist auf der 
ZIM-Webseite abrufbar. 
   
Die weitere Öffentlichkeitsarbeit für ZIM
Service-An gebote umfasst u.a. die Wel come 
Week und die Schülerinformationstage.

Praktika
Im Bereich ELearning und Qualifizierung 
werden regelmäßig Praktikumsplätze im 
Rahmen des außerschulischen BFPrak-
tikum zum Seminar „Planung und Gestaltung 
von ELearninggestützten Lernumgebungen“ 
vergeben. 
Inhalt:
Die Praktikanten lernen theoretische und prak-
tische Kenntnisse zur Konzeption, Entwick-
lung und Erstellung von digitalen Lehr/ Lern-
modulen. Dabei werden medientechnische 
und mediendidaktische Grundlagen zur Kon-
zeption und Erstellung von Lernmedien bis 
hin zu medienrechtlichen Aspekten vermit-
telt. Darüber hinaus wird der Umgang mit den 
aktuellen Web-Technologien im Bildungskon-
text und das vernetzte Arbeiten und Lernen 
thematisiert. 
Weitere Informationen unter: 
http://www.isl.uniwuppertal.de/praxisfu-
er-die-lehrerbildung.html 
http://www.zim.uniwuppertal.de/elearning/
veranstaltungen/praktika.html 

ETutorenqualifizierung
Im Rahmen des Qualifizierungsprogramm 
(Gustaw) bietet das ZIM eine ETutorenquali-
fizierung im Aufbaumodul. Das Modul „ELe-
arning und Didaktik“ ermöglicht Ihnen einen 
ganzheitlichen Blick in die hochschuldidakti-
schen Anwendungsmöglichkeiten von E-Lear-
ning. Thematisiert werden mediendidaktische, 
technische und rechtliche Aspekte rund um 
den ELearning Einsatz.
Inhalte:
• Erkundung und Erprobung innovativer 

Lehr/Lerntechnologien
• Lernziele, Ablauf und Rahmenbedin-

gungen des Blended-Learning-Seminars
• Feedback und andere mediendidaktische 

Grundlagen
• Zeitmanagement und Betreuung von 

BlendedLearningSzenarien
• Medienrechtliche Aspekte beim E-Lear-

ning
• Konzeption und Erstellung von digitalen 

Lehrmedien
Interessierte Lehrende und Studierende 
können sich jederzeit gerne an uns wenden. 
Auch besteht die Möglichkeit, dass eine 
Dozentin oder ein Dozent Ihre Hilfskräfte zum 
E-Tutoren Modul anmeldet.
Weitere Informationen unter:
http://www.gustaw.uniwuppertal.de/tutorien/
module/aufbaumodul/elearningundedidak-
tikzim.html 
http://www.zim.uniwuppertal.de/elearning/
veranstaltungen/etutoren.html

e-Café
Im ELearning Café sitzen wir mit 
Ihnen zusammen, um uns zu Themen 

Abb.:  36.  ZIM4 Learners
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rund um E-  Learn ing und Mediendidaktik in 
der universitären Lehre auszutauschen und zu 
vernetzen. Zu jedem eCafé Treffen wird ein 
ELearning Aspekt für die Lehre zum Thema 
gemacht. Ein Impulsvortrag wird Anlass zur 
Diskussion geben und in das gewählte Thema 
einführen, gefolgt von Beispielen aus der 
Praxis. Bei Kaffee und Snacks kann dann das 
Thema evaluiert werden, wodurch es ein infor-
matives und wohlfühlendes eCaféTreffen 
wird.  

Weiterführende Information unter: 
http://www.zim.uniwuppertal.de/elearning/
veranstaltungen/ecafe.html 

Ausbildung von Fachinforma-
tikern
Das ZIM bildet Fachinformatikerinnen und 
Fachinformatiker in den Fachrichtungen 
„Anwendungsentwicklung” und „Systeminte
gration” aus. Die Ausbildungsplätze sind in die 
Bereiche Netzwerk, Anwendungen & Services 
und Zentrale IT-Dienste eingebunden.
Zur Zeit werden neun Auszubildende durch das 
ZIM im Umgang mit modernen IT-Systemen 
ausgebildet. Je nach Schwerpunkt nutzen sie 
hierzu geeignete Methoden und Verfahren der 
Softwaretechnik, Programmiersprachen und 
Entwicklungswerkzeuge oder Fachkenntnisse 
über Betriebssysteme, Rechnernetztechniken, 
Netzwerkprotokolle und ITSicherheit. Durch 
den Einsatz der Auszubildenden in den unter-
schiedlichen Abteilungen des ZIM wird hierbei 
eine möglichst vielseitige Ausbildung geför-
dert. Die frühzeitige Einbindung der Lehrlinge 
in reale Projekte ermöglicht eine praxisnahe 
Ausbildung.

Kooperationen und Arbeits-
gemeinschaften
Das ZIM kooperiert im Bereich des E-Learning 
mit verschiedenen Partnern, innerhalb und 
außerhalb der Bergischen Universität: 
• E-Teaching.org: Informationen, Ring-

vorlesun gen und OnlineSchulungen 
zum Einsatz digitaler Medien in der 

Hochschullehre,
• AMH-NRW (Arbeitsgemeinschaft der 

Medienzentren an NRWHochschulen): 
• E - L e a r n i n g - G e m e i n s c h a f t s p r o -

jekt elearning NRW: Bündelung der 
E-Learning-Aktivitäten,

• U n i v e r s i t ä t s b i b l i o t h e k : 
OnlineSemesterapparate,

• Graduiertenkolleg: Angebote von Work-
shops für Lehrende und Doktoranden,

• Gleichstellungsbüro: Sommer-Uni,
• Wissenschaftstransfer: Tag der 

Forschung,
• DINI (Deutsche Initiative für 

Netzwerkinforma tion): AG E-Kompetenz,
• ZKI (Zentren für Kommunikation und 

Informationsverarbeitung): Arbeitskreis 
E-Learning.

Abb.:  37.  Veranstaltungsreihe E-Zirkel
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E-LEARNING, SCHULUNG UND QUALIFIZIE-
RUNG - DIE DIENSTE IM ÜBERBLICK

In diesem Teil werden die Dienste des Bereichs „E-Learning, Schulung und Qualifizierung” zusammengefasst 
dargestellt. Interne Dienstleister dafür sind die Abteilungen ELearning, Qualifizierung und Anwendungen & 
Services.

E-Learning
Integration von ELearning in der Präsenz-
lehre durch Beratung, Support, Informa-
tion und durch aufeinander aufbauende 
Schulungsangebote.
Der Dienst kommt den Studierenden und den 
Lehrenden unmittelbar zugute.
   
Interner Dienstleister: Abteilung E-Learning

Beratungsangebot für E-Learning
Ansprechpartner bei Fragen zur Nutzung digi-
taler Medien und bei der Erstellung E-Lear-
ninggestützter Lehrangebote; „SecondLe-
velSupport” für Leh ren  de: Einsatz digitaler 
Medien, Mediendidaktik, me di en rechtliche 
Aspekte, Lehr/Lernszenarien, Bedarfsana-
lysen, Informationsveranstaltungen.
Der Dienst kommt den Lehrenden unmittelbar 
zugute.
   
Interner Dienstleister: Abteilung E-Learning

Bereitstellung von E-Learning-Res-
sourcen 
Bereitstellung der Lernplattformen Moodle, 
des E-Portfolios Mahara und der Groupware 
BSCW für Studierende und Lehrende.
Der Dienst kommt den Studierenden und den 
Lehrenden unmittelbar zugute.
   
Interne Dienstleister: Abteilung E-Learning, 
Abteilung Anwendungen & Services 

Podcasting
Unterstützung von Lehrenden und Studie-
renden bei der Konzeption und Produktion 
eigener Podcast-Aufnahmen durch praxisnahe 
Beratung und Schulung der Aufnahmetechnik. 
Bereitstellung der Aufnahmegeräte über die 
ZIM-Geräteausleihe.

Interne Dienstleister: Abteilung E-Learning, 
Abteilung Anwendungen & Services 

Schulungen und Seminare
Ausbildungsangebote für Studierende, Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter: Seminare mit 
medientechnischen und mediendidaktischen 
Inhalten zur Me dien gestaltung und Medien-
nutzung; Schulungen zu Of fi ce, Anwender-
software, Programmierung, Web, In ter net 
usw.; Angebote im „Optionalbereich BA”; 

Informationsver an staltungen wie Welco-
me-Week, Som meruniversität, Tag der For-
schung, Evaluation, Tu to ren schulungen usw. 
   
Zielgruppe: Studierende, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter
   
Interne Dienstleister: Abteilung Schulung und 
Qualifi zie rung

ZIM4learners - Screencasting
Erstellung von digitalen Lernfilmen zur 
Be dienung von Software mittels spezi-
eller Programme zur Aufzeichnung der 
Bildschirminhalte.
Der Dienst kommt den Studierenden und den 
Lehrenden unmittelbar zugute.
   
Interne Dienstleister: Abteilung Schulung und 
Qualifizierung

Video-Training mit Video2Brain
Bereitstellung mobiler Lern-Medien aus der 
Video 2BrainSerie zum selbstgesteuerten 
Wissenserwerb. 

Zielgruppe: Studierende, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter
   
Interner Dienstleister: Abteilung Schulung und 
Qualifizierung

Veranstaltungen zu allgemeinen IT-Themen
Präsentationen und Vorträge in der Veranstal-
tungsreihe „E-Zirkel” zu aktuellen Informati-
onen aus den Bereichen Software, Hardware, 
Medien, Lehre, Netzwerk und Sicherheit für 
Studierende, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Interner Dienstleister: Abteilung Schulung und 
Qualifizierung

Fachinformatiker und Praktikanten
Ausbildung von Schulabgängern aus der 
Region zu Fachinformatikerinnen und Fachin-
formatikern als Dienstleistung für die Allge-
meinheit; Bereitstellung von Praktikums-
plätzen für Schülerinnen, Schüler und 
Lehrgangsteilnehmer.
   
Interne Dienstleister: Alle Abteilungen des ZIM
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8   ANWENDUNGEN & SERVICES
Der Bereich „Anwendungen & Services” des ZIM unter stützt die Benutzerinnen und Benutzer bei der Nutzung der 
Dienste des ZIM und ganz allgemein beim Einsatz der Informations und Medientechnik. Dazu bietet das ZIM auf 
vielfältige Weise Be ra tung und Hil festellung an. Das ZIM greift dabei auf das um fang reiche Wissen seiner Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter zurück.

Durch den täglichen Umgang mit IT und Me dien-
tech nik haben die Mitarbeiterinnen und Mitar-
bei ter des ZIM viele Erfahrungen gesammelt 
und ein um fangreiches Know-how erworben. 
Neue tech nologische Entwicklungen, etwa im 
Bereich der Netzwerktechnik und der Anwen-
dung von Hard- und Software, wer den nach 
erfolgreicher Er pro bungsphase im ZIM imple-
mentiert. Die auf die se Weise gewonnenen 
Er kenntnisse geben die Mit ar beiterinnen und 
Mit ar bei ter des ZIM ger ne weiter.
   
Im Bereich Anwendungen & Services werden 
fol gen de Dienste angeboten:

BENUTZERBERATUNG

Benutzerberatung des ZIM
Die erste Anlaufstelle bei Fragen und Pro-
blemen zum Einsatz von Informations und 
Medientechnik und den Diensten des ZIM ist 
die Benutzerberatung. Damit ist sie das vermut-
lich wichtigste Angebot im Bereich der Anwen-
dungen & Services und ein sehr bedeutsamer 
Baustein im Dienstleistungsan ge bot des ZIM. 
Sie wird durch ein Team von stu den tischen 
Hilfskräften gebildet und unterstützt die fest
angestellten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
   
Mit dem vermehrten Einsatz ITgestützter 
Tech no logien und Systeme in Forschung und 
Lehre (z.B. E-Learning-Plattform Moodle, 
Groupware BSCW, TYPO3, Netzlaufwerke) 
steigt der Bedarf an kompetenter Beratung. 
   
Das Aufgabenfeld der Benutzerberatung ist 
sehr viel fältig. Es umfasst hauptsächlich: 

• First Level Support: Betrieb von Tele-
fon-Hotline und E-Mail-Support mit ange-
schlossenem Trouble- Ticket-System 
(OTRS),

• Erfassung und Weiterleitung komplexer 
Anfragen an den Second Level Support,

• Persönliche Beratung und Hilfestel-
lung bei der Nutzung von Serviceleis-
tungen des ZIM an der Beratungs- und 
Informationstheke,

• Durchführung von Informationsveranstal-
tungen und Kursen,

• Einrichtung von Kursen in der Lernplatt-
form Moodle,

• Geräteausleihe mit Beratung zu den 

Geräten,
• Abgabe und Verkauf gedruckter Informati-

onen und Handbücher,
• Pflege der Webseiten des ZIM.

Zusätzlich fallen auch Anfragen an, die nicht 
di rekt mit dem Service-Angebot des ZIM in 
Verbin dung stehen. In der Regel kann die 
Benutzerberatung hier den Anfragenden die 
geeigneten Ansprechpartner in der Universität 
nennen.

Die Beratungs- und Informati-
onstheke
Die Beratungs- und Informationstheke des ZIM 
ist die zentrale Anlaufstelle für Studie ren de 
und Mitar beiter für eine individuelle Be ra tung 
oder Hil fe.
   
Der persönliche Kontakt erleichtert vielen 
Kunden die schnelle und unkomplizierte 
Lö sung ihrer Anfragen.
   
An fragen, die nicht durch den First Level Sup-
port der Benutzerberatung bearbeitet wer den 
kön nen, werden an die jeweiligen Ex perten 
des ZIM wei ter geleitet (Second Le vel Support). 

Bei Themenfeldern wie Mediendidaktik, 
E- Lear ning, Multimedia-Autorentools und dem 
Einsatz digitaler Medien in Lehre und For
schung bietet das ZIM den Lehren den direkte 
Beratung und Unterstützung an (siehe Kapitel 
„7   ELearning, Schulung und Qualifizierung“ 
auf Seite 45).

• Benutzerberatung des ZIM
 » mit Beratungs- und Informationstheke,
 » mit Telefon-Hotline,
 » E-Mail-Support,

• Geräteausleihe,
• Bearbeitung von Benutzeranträgen,
• universitätsweite Mailing-Listen,
• Vertrieb von Handbüchern des RRZN,
• Lizenzmanagement und SoftwarePortal 

asknet
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Hotline und Trouble-Manage-
ment
Das ZIM setzt im Rahmen sei nes FirstLe
vel-Sup ports das Trouble-Ticket-Sys tem 
OTRS ein (Open Ticket Request System). So 
werden sämtliche Anfragen per Telefon und 
an die EMailAdresse der Benutzerberatung 
zimber@uniwuppertal.de direkt vom Troub-
le-Ticket-System er fasst.
   
Jede Anfrage erhält eine Ticketnummer, 
damit wird die Rückverfolgbarkeit von Sup
portanfragen gesichert. Zusätzlich wird garan-
tiert, dass keine Anfrage versehentlich unbear-
beitet bleibt.

OnlineVideoAnleitungen
Zu vielen Diensten des ZIM gibt es Anlei-
tungen in Form von Podcasts (z.B. Account
Ak tivierung, Moodle, BSCW, TYPO3).[Link 01] 
Damit besteht nun die Möglichkeit, auf die 
gewünschten Informationen in audiovisueller 
Darstellung auch außerhalb der Öffnungs-
zeiten zuzugreifen. Natürlich schließt dies 
einen späteren direkten Besuch der Benutzer-
beratung nicht aus. 

[Link 01] www.zim.uniwuppertal.de/hilfe/anleitungen/

Mailinglisten des ZIM
Das ZIM bietet folgende informative Mailing-
listen an:

• a k t u e l l @ l i s t s . u n i  w u p p e r t a l . d e 
Aktuelle Informationen des ZIM

• eteaching@lis ts .uni wupperta l .de 
Neuigkeiten und Informationen aus dem 
Bereich ELearning / ETeaching

Um diese zu abonnieren, müssen Sie auf der 
Webseite

lists.uniwuppertal.de/mailman/listinfo

die gewünschte Mailingliste anklicken und Ihre 
Mailadresse und ein selbstgewähltes Pass-
wort eingeben.

Erstellung von Dokumentati-
onen
Das ZIM erstellt zur Unterstützung seiner Be nut
ze r innen und Be nutzer eigene Dokumentati-
o nen, z.B. zur Dar stellung seiner Diens te oder 
zur Be glei tung sei ner Lehrveranstal tun gen. 
Der Ver trieb er folgt über die Be nut zer be ra tung.
   
Während diese Do kumentation früher fast nur 
in ge druck ter Form verfasst wur de, werden 
in zwischen aus Kos ten und Ak tualitäts-
gründen überwiegend Webseiten generiert 

und hier veröffentlicht:

www.zim.uniwuppertal.de

Die Dokumentation wird von den Fachabtei-
lun gen des ZIM in Zusammenarbeit mit der 
Benutzerberatung erstellt. Dabei wird TYPO3 
eingesetzt (siehe „ContentManagement“ auf 
Seite 20).
   
Das ZIM-Info stellt eine besondere Veröffentli-
chung dar, die nach Bedarf er scheint. Es bietet 

ERSTELLUNG UND VERTRIEB VON DOKUMEN-
TATIONEN

Abb.:  38.  Die Beratungs- und Informationstheke auf T.11 in Aktion

Abb.:  39.  Das InternetCafé mit Sichtverbindung zur Benutzerberatung 
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grundlegende Informationen zu aktuel len 
Themen und Dienstleistungen des ZIM sowie 
ak tuellen Ent wick lungen in der Informations- 
und Me dientechnik. Es geht an alle Fakultäten 
und Ein rich tungen der Bergischen Universität.
   
Neben dem ZIM-Info gibt das ZIM auch 
in unregelmäßigen Abständen spezi-
elle Berichte heraus, wie etwa dieses 
Dienstleistungsportfolio.

Vertrieb externer Dokumenta-
tionen
Das ZIM vertreibt über die Benutzerberatung 
ex klu siv für die Bergische Universität Wup-
pertal die Handbücher des LUIS („Leibniz 
Universität IT Services“, der Leibniz Univer-
sität Hannover. Ehemals Regionales Rechen-
zentrum für Niedersachsen (RRZN)), die zu 
vielen wichtigen und aktuellen The men aus 
den Bereichen Office und sonstige An wen
dersoftware, Betriebssysteme, Netzwerke, 
Internet, Program mier sprachen, PC-Tech nik 
und weiteren Themen aus der angewandten 
Infor matik zur Verfügung ste hen und sinnvolle 
Ergänzungen zur Lehre darstellen.
   
Bei den LUISHandbüchern handelt es sich 
teil wei se um Eigenentwicklungen der Universi-
täten, teil wei se um Adaptionen kommerzieller 
Produk tio nen des Herdt-Verlages zu beson-
ders günstigen Li zenz bedingungen für Hoch-
schulen. Was 1981 mit einem FORTRAN 
77Handbuch begann, führte inzwischen zu 
über 80 aktuellen Titeln (insgesamt über 250 
Titel), mit einer Gesamtauflage aller Titel von 
über drei Millionen Exemplaren.
   
Die Initiative des damaligen RRZN hat sich 
praktisch zu einer Selbsthilfeeinrichtung der 
deutschsprachigen Hoch schulen in Sachen 
preiswerter Dokumentation ent wickelt. Über 
180 Hochschulen in Deutschland, Österreich 
und in der Schweiz machen mit. Auch das ZIM 
hat u.a. durch Korrekturlesen mitgeholfen. 
   

Aus wettbewerbs und lizenzrechtlichen 
Gründen dür fen die Handbücher nur an Ange-
hörige der Ber gischen Universität abgegeben 
werden. Eine voll ständige Liste der Hand-
bücher finden Sie auf dem WebServer des 
ZIM.[Link 01]

Bei Abnahme großer Stückzahlen, etwa für 
Kurse, wird um Vorbestellung gebeten.

E-Books

Die Handbücher werden nicht nur in gedruckter 
Form, sondern auch als E-Books in Form von 
PDF-Dateien verkauft.

[Link 01] www.zim.uniwuppertal.de/hilfe/beratung/skripte

Abb.:  40.  LUISHandbücher – Riesenauswahl

Abb.:  41.  Einer von über 80 Titeln der RRZNHandbücher
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SOFTWARE UND LIZENZEN

Zentrale Beschaffung von 
SoftwareLizenzen
Der vielfältige Einsatz von Rechnern inner-
halb der Bergischen Universität erfordert die 
Beschaffung einer großen Palette von Soft-
ware. Das ZIM unterstützt die Fakultäten 
und Einrichtungen durch die Bündelung von 
Lizenzen und senkt so die Kos ten.
   
Zentrale Großlizenzen (Cam pus- und 
Landesli zen zen) bieten den Universitäten 
die kostengünsti ge Mög lichkeit, die notwen-
digen Lizenzen für Lehre, For schung und 
Studium preiswert zu erwerben. Wenn mög
lich wird versucht, die Lizenzverträge auch 
für Stu dierende zu öffnen. Das ZIM arbeitet 
daher aktiv mit anderen Hoch schu len bei der 
Be schaf fung solcher Cam pus- und Landes-
lizenzen zu sam men. 
   
Folgende Cam pus- und Landesli zen zen sind 
als Rahmenverträge für die Bergische Univer-
sität Wup pertal u.a. verfügbar: Adobe CLP, 
Adobe ETLA Desktop, Adobe STL, Corel, 

Endnote, Microsoft Imagine Premium, Mi cro-
soft Select Plus und SPSS.
   
In Nordrhein-Westfalen sind folgende Arbeits-
kreise bei der Lizenzbeschaffung aktiv 
geworden, bei denen das ZIM mitarbeitet:

• ARNW (Ar beitskreis der Lei ter Wis sen-
schaft li cher Rechen zen tren in NRW) in 
Zu sam menarbeit mit dem MIWF (Ministe-
rium für In novation, Wis senschaft und For-
schung des Lan des Nordrhein-Wes tfalen),

• ZKIArbeitskreis „Softwarelizenzen” für 
die bundesweite Koordination, Abstim-
mung und Erfahrungsaustausch (ZKI 
steht für Zen tren für Kommunikation und 
Informations ver ar beitung in Lehre und 
Forschung e.V. und ist die Organisation 
deutscher Hochschulrechenzentren),

• Arbeitskreis SLSNW („SoftwareLizenzen 
und Support”, ehemals „Anwendungsbe-
rater NRW”), in en ger Abstimmung mit 
dem ZKIAK „Softwarelizenzen”. 

Abb.:  42.  Das Softwareportal des ZIM bei der asknet AG
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Software-Vertrieb und Li-
zenzManagement
Die Verteilung der Software aus Cam pus- und 
Landeslizenzen erfolgt über das Software-
portal uni-wuppertal.asknet.de, das von der 
Firma asknet AG, Karlsruhe, betrieben wird.
   
Da die Softwareprodukte für Forschung und 
Lehre in der Regel nicht als Paket mit Da
tenträgern, Do ku mentationen und Lizenzen 
angeboten wer den, kön nen bzw. müssen die 
Lizenzen für die Arbeitsplätze, die Datenträger 
und gegebenenfalls die  Dokumentationen 

getrennt bestellt werden. Eine gro ße Anzahl 
von Software steht zum soforti gen Down load 
be reit. Für die Be stellung ist eine Registrie
rung nötig. Einzelheiten dazu finden Sie auf 
dem Web-Server des ZIM.[Link 01]

Für spezielle Anwendungssoftware mit 
Netzwerkli zen zen, etwa für FiniteElemen-
teBerechnungen, be treibt das ZIM spezielle 
Server mit Lizenzmanagern.

[Link 01] www.zim.uniwuppertal.de/dienste/software/
Info-Softwareportal

ANWENDUNGEN & SERVICES – DIE DIENSTE 
IM ÜBERBLICK

In diesem Teil werden die Dienste des Bereichs „Anwendungen & Services” zusammengefasst dargestellt. 
Interner Dienstleister dafür ist, falls nicht anders vermerkt, immer die Abteilung Anwendungen & Services.

Benutzerberatung
Zentraler Anlaufpunkt für Studierende, Mitar-
beiterinnen und Mitar bei ter mit „Beratungs und 
Infor ma tionstheke”, FirstLevelSupport Hard-
ware/Soft ware mit Telefon und EMailHotline. 
   
Hinweis: Benutzerberatung, Mediothek und 
Geräteausleihe bilden als „Benutzer und 
Medienbüro” eine attraktive örtliche Einheit.
   
Dieser Dienst wird von allen Studierenden, Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern genutzt.

Hotline und Trouble-Management
Betrieb des TroubleTic ketSystems OTRS; 
Vergabe von Ticketnummern für jede Anfrage 
zur Sicherung der Rückverfolgbarkeit von 
Supportanfragen.
   
Dieser Dienst wird von allen Studierenden, Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern genutzt.

Mailinglisten des ZIM
Betrieb der Beratungs-Mailingliste sowie der 
Mail ing listen „Aktuelle Informationen” und 
„Informationen zu ELearning / ETeaching”.
   
Interne Dienstleister: Abteilung Anwendungen 
& Services, Abteilung E-Learning.

Software-Portal
Verkauf von kommerzieller Software an die 
Fakultäten, Einrichtungen und an Studierende, 
soweit lizenzrechtlich möglich; Betrieb des 
Software-Portals. 
   

Diese interne Dienstleistung für Fakultäten, 
Einrichtungen und Verwaltung wurde an die 
Firma asknet AG Karlsruhe ausgelagert.

Zentrales Software-Lizenzmanagement
Beschaffung von und Beteiligung an Groß-
lizenzen (Campus und Landeslizenzen); 
SoftwareLizenzmanagement; Betrieb von 
LizenzServern. 
   
Dieser Dienst kommt den Fakultäten und Stu-
dierenden (soweit lizenzrechtlich möglich) 
unmittelbar zugute.

Erstellen von Dokumentationen
Erstellung von schriftlichen und webbasierten 
Do ku men tationen zu Hardware, Software, 
Netzwerk, Me dien technik usw. Dazu zählen 
u.a. auch das ZIM-Info. 
   
Dieser Dienst wird von allen Studierenden, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern genutzt.
   
Interne Dienstleister: Abteilung Anwendungen 
& Services und die anderen Abteilungen des 
ZIM

Beschaffung und Vertrieb von 
Dokumentationen
Beschaffung von schriftlichen und digitalen 
externen Dokumentationen (insbesondere des 
LUIS, früher RRZN Hannover) zu Hardware, 
Software, Netzwerk, Medientechnik usw. für 
den Hochschulbereich. 
   
Dieser Dienst wird von allen Studierenden, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern genutzt.
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ANHANG

Glossar

Organisatorische 
Abkürzungen

AMH Arbeitsgemeinschaft der Medienzentren an Hochschulen

ARNW Arbeitskreis der Leiter Wissenschaftli cher Rechenzentren in NRW

AVMZ Audiovisuelles Medienzentrum

BIB Universitätsbibliothek

BLB Bau und Liegenschaftsbetrieb NRW

DFG Deutsche Forschungsgemeinschaft

DFN Verein zur Förderung eines Deutschen Forschungsnetzes e.V.

DINI Deut sche Initiative für Netzwerkinforma tion

Fk Fakultät

Fk 1 Fakultät für Geistes und Kulturwissenschaften

Fk 2 Fakultät für Human und Sozialwissenschaften

Fk 3 Fakultät für Wirtschaftswissenschaft  Schumpeter School of Business 
and Economics

Fk 4 Fakultät für Mathematik und Naturwissenschaften

Fk 5 Fakultät für Architektur und Bauingenieurwesen

Fk 6 Fakultät für Elektrotechnik, Informationstechnik und Medientechnik

Fk 7 Fakultät für Maschinenbau und Sicherheitstechnik

Fk 8 Fakultät für Design und Kunst

HIS HochschulInformationsSystem GmbH

HRZ Hochschulrechenzentrum

HSW Hoch schul so zialwerk

IZ II Interdisziplinäres Zentrum für Angewan dte Informatik und Scientific 
Computing

IfB Institut für Bildungsforschung (in der School of Education der Bergi-
schen Universität Wuppertal)

KfR Kommission für Rechenanlagen der DFG

MIWF Ministerium für In novation, Wis senschaft und For schung NRW

QSL Qua li täts si che rung und Eva lu a tion von Stu dium und Leh re
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Organisatorische 
Abkürzungen

RWTH RheinischWestfälische Technische Hochschule Aachen

SoE School of Education

SLS-NW Arbeitskreis „SoftwareLizenzen und Support” der NRWHochschulen

UB Universitätsbibliothek

ZBL Zentrum für Bil dungs for schung und Leh rer bil dung

ZGS Zentrum für Gra duiertenstu dien

ZIM Zentrum für Informations und Medien ver arbeitung

ZKI Zentren für Kommunikation und Informa tions ver arbeitung

ZWB Zentrum für Weiterbildung

ZWD Zentrale Windows-Dienste

Technische Begriffe 
und Abkürzungen

AAI Authentifikations- und Autorisierungs-Infrastruktur des DFN     
(DFN-AAI)

AD Active Directory (Verzeichnisdienst von Microsoft)

Adobe Connect Dienstleistung des DFN für OnlineKonferenzen und zur synchronen 
Zusammenarbeit

AV audio-visuell

AVCHD-DVD Mini Blu-ray-Disc

Blu-ray-Disc DVD-Nachfolger

BSCW Basic Support for Cooperative Work

CA Certifi ca te Authority, Zertifizierungsstelle

CAD Computer-aided Design

CAE Computer-aided Engineering

CD Compact Disc

CIFS Common Internet File System

CMS Content-Management-System
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CSS Cascading Style Sheets

DBMS Datenbankmanagementsystem

DNS Domain Name System

DSL Digital Subscriber Line (Heimanschluss an das Internet)

DTP Desktop Publishing

DVB Digital Video Broadcasting (digitales Fernsehen)

DVB-C digitales Kabel-Fernsehen

DVB-S2 digitales Satelliten-Fernsehen

DVD Digital Versatile Disc

EAP Extensible Authentication Protocol

E-Mail Elektronische Mail

ERP Enterprise Resource Planning

FBAS Farbiges Bild-, Austast-, Syn chro ni sa tionssig nal (analoges 
Farbfernsehsignal)

FLOPS Fließpunktoperationen pro Sekunde (Floating Point Op. per Second)

FLV Flash-Video

FTP File Transfer Protocol

Full HD Gerät, das die volle HDTVAuflösung von 1920×1080 Pixeln 
unterstützt

GB Gigabyte

GBit/s Gigabit pro Sekunde

GHz GigaHertz

HBFG Hochschulbauförderungsgesetz

HD Ready Minimalstandard für HDTVGeräte (u.a. minimal 720 Zeilen)

HDTV High Definition Television

HDV High Definition Video (1440x720)

HIPEC High-Performance Computing

HIS HochschulInformationsSystem GmbH

HISSOS HISModul für Stu dierendenverwal tung

HIS-SVA HISModul für Personal und Stellenverwaltung

HTTP Hypertext Transfer Protocol

H.264 Videokompressionsstandard (auch: MPEG4/AVC)
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ICAF Internet-Café

IDM Identity Management

IKM Information, Kommunikation und Medien

IMAP Interactive Mail Access Protocol

IP Internet-Protokoll

IPsec IP security

ISDN Integrated Services Digital Network

IT Informationstechnik

KVM Keyboard, Video, Mouse

LAN Local Area Network (lokales Rechnernetz)

LCD Liquid Crystal Display

LDAP Lightweight Directory Access Protocol (standardisierter 
Verzeichnisdienst)

LHCONE Large Hadron Collider Open Network Environment

Mahara E-Portfolio-System

MAZ Magnetaufzeichnung (Video)

MB Megabyte

MBit/s Megabit pro Sekunde

MHz MegaHertz

Moodle ein Lern-Management-System

MPEG Motion Pictures Expert Group (Standardisierungsgremium)

MPEG4/AVC Videokompressionsstandard (Substandard, auch: H.264)

MP3 MPEG1 Audio Layer 3 (Audiokompressionsstandard)

MP4 Kurzform für MPEG4 (Videokompressionsstandard)

MySQL ein Datenbankverwaltungssystem

NAS Network Attached Storage

NFS Network File System

NTP Network Time Protocol

OTRS Open Ticket Request System

PAL Phase Alternating Line (analoger Farbfernsehstandard)

PC Personal Computer

PCA Policy Certifi ca tion Authority
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PDF Portable Document Format

PHP PHP Hypertext Preprocessor (Web-Programmiersprache)

PIN Persönliche Identifikationsnummer

PKI Public-Key-Infrastruktur

POP3 Post Office Protocol Version 3

Post gre SQL ein Datenbankverwaltungssystem

Provisionieren Bereitstellen von Accountdaten für Rechner

Quota Speicherplatzbegrenzung

RAID Redundant Array of Independent Disks (logisches Plattenlaufwerk)

RAIDDP RAID Double Parity (RAID mit spezieller Fehlerkorrektur)

RSS Rich Site Summary, auch: Really Simple Syndication (WeblogFormat)

RONFS ReadOnly Network File System

RTP RealTime Transport Protocol (für Videostreaming)

SAN Storage Area Network

SLA Service-Level-Agreement

SPAM unverlangte Massen-E-Mail

SSH Secure Shell

SSL Se cure Sockets Layer

SXGA+ Super Extended Graphics Array Plus (ComputergraphikStandard)

TFT Thin-Film Transistor (Monitortechnologie)

TSM Backup-System (Tivoli Storage Manager)

TYPO3 Content-Management-System der Bergischen Universität Wuppertal

URL Uniform Resource Locator (WebAdresse)

USV unterbrechungsfreie Stromversorgung

VLAN virtuelles Local Area Network

VoIP Voice over IP (Internet-Telefonie)

VPN Virtual Private Network (virtuelles Rechnernetz)

WLAN Wireless Local Area Network (lokales Funknetz) 

WPA2 WiFi Protected Access 2 (Sicherheitsstandard für Funknetze)

XGA Extended Graphics Array (ComputergraphikStandard)

XWiN 10GigabitWissenschaftsnetz
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